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79. Jahrgang 


Deutichland und der Ratsvorſitz 
Verzicht Dr. Curtius zwecks Wahrung voller Handlungsfreiheit — Nervoſikät in | 
Warſchau — Oberſchleſiſche Fragen auf der Januarkagung des Völkerbundes 


Berlin Wie in politiſchen Kreiſen Berlins verlautet, 
wird allen Ernſtes erwogen, ob für die bevorstehende Rats ta⸗ 
gung im Januor, deren Vorſitz diesmal in der Reihenſolge 
Deutſchland zujteht, der Reichsaußenminiſter nicht auf den Vor⸗ 
ſitz zugunſten des turnusmäßigfolgenden engliſchen Vertre⸗ 
ters verzichten. Die Befürworter des Planes machen geltend, 
daß diesmal eine Reihe von für Deutſchland ſehr wichti⸗ 
gen Punkten auf der Tagesordnung ſtehe. Es handelt ſich 
in der Hauptiahe um die Minderheitenbeſchwerden, 
zu deren wirkſamer Vertretung mit notfalls auch demonſtlati⸗ 
ven Mitteln der Vertreter der deutſchen Regierung die nötige 
Ellenbogenfreiheit haben müſſe. Die Aufgaben des 
Rats präſidenten, die immerhin eine ſtarke Arbeitsbelaſtung be⸗ 
deutet und den jeweiligen Inhaber allzu ſehr neutraliſie⸗ 
ren, ließen ſich mit einer kraftvollen Vertretung beſtimmter na⸗ 
tionaler Forderungen nicht vereinen. — Eine Entſcheidung hier⸗ 
über iſt im übrigen noch nicht gefallen. 


Polen und die letzte Bölkerbunds⸗ 
beſchwerde 

Marſchau. Das polniſche Regierungsblatt „Expreß Po⸗ 
rann“ bezeichnet die neue deutſche Note wegen der Wahl⸗ 
mißbräuche in Pommerellen als „ein neues Dokument 
deutſcher Provokation um unverſchämter Kla⸗ 
gen gegen Polen“, 
det e 55 x 

Warſcha u. Der Aufenthalt des Reichsaußenminiſters Dr. 
Curtius in Oberſchleſien hat an maßgebenden Warſchauer 
Stellen ſtarke Nervoſität hervorgeruſen. Die amtliche pol⸗ 
niſche Propaganda arbeitet deshalb mit kräftigen Mitteln, um 
dieſe Curtius⸗Reiſe für das Ausland auszuſchlachten. Sie be⸗ 
müht ſich, Curtius“ Aufenthalt in Oberſchleſien und Oſtpreußen 
fo darzuſtellen, als ob er der Vorbereitung zu einer Re vi⸗ 
ſionsaktion gegen die polniſchen Weſtgrenzen diente. Auf 


dieſe Weiſe ſucht ſie zu verwiſchen, daß es ſich hier tatſächlich nur 
um eine deutſche Reaktion auf die Ausſchreitungen gegen die 
Deutſchen in den Wahlmonaten handele. Ueberhaupt ar⸗ 
beitet die amtliche polniſche Propaganda vor allem in England 
mit der unwahren Behauptung, daß die deutſche Forderung nach 
Minderheitenſchutz das verſteckte Ziel hätte, eine Grenz⸗ 
repiſion mit Hilfe der Diplomatie der Weſtmächte zu er⸗ 
zwingen. 


Die Oberſchleſienfragen 
vor dem Völkerbund 


Genf. Die amtliche Tagesordnung der am 19. Januar be 
ginnenden ordentlichen Tagung des Völkerbundsrates wird nun⸗ 
mehr vom Völkerbundsſekretariat veröffentlicht. Die Tagesord⸗ 
nung umfaßt über 30 Punkte. Im Mittelpunkt ſtehen die 
beiden deutſchen Beſchwerdenoten gegen Polen, ferner einige 


Minderheitenklagen, vier Beſchwerden des Deutſchen Volks⸗ 


bundes in Oſtoberſchleſien, zwei private deutſche Beſchwerden 
aus Oberſchleſien und eine Beſchwerde des Polenverbandes in 
Deutſchland. 

Die große deutſche Memelbeſchwerde vom 20. September, die 
den Bruch der Memelkonvention durch die litauiſche Re⸗ 
terung behandelt und ite September lediglich in einigen vor⸗ 
Lereitenben Punkten hinſichtlich der Durchführung der Wahlen 
behandelt worden war, ſteht jetzt in den grundſätzlichen Rechts⸗ 
fragen auf der Tagesordnung. 

Auf dem Gebiete der Minderheitenpolitik des Völlerbun⸗ 
des liegt ſerner die in der Preſſe bereits erörterte Deukſchriſt 
des Generalſekretärs vor, die eine Einſchänkung der Rechte des 
Natspräſidenten zur Bildung des die Zuläſſigkeit der 
Minderheitenbeſchwerden behandelnden Ausſchuſſes 
berührt. Berichterſtatter für ſämtliche deutſche Minderheitenfra⸗ 
gen iſt das japaniſche Ratsmitglied. 


Der Friede iſt geſichert! 


Kelloggs Eindrücke von feiner Europareiſe — Aber weitere Abrüſtung iſt notwendig — Keine Kriegs⸗ 


gefahr in Europa 


Neu york, Der frühere amerikaniſche Staatsſekretür 
Kellogg, ber von ſeiner Europareiſe zurückgekehrt ist, erklärte 
nach feiner Ankunft im Neunorker Hafen, daß die Landab⸗ 
rüſtung der wichtigſte Faktor zur Sicherung des Frie⸗ 
dens ſei. Die alliierten Müchte ſeien vertraglich verpflichtet, 
ihrerſeits auch abzurüſten. Er glaube, daß man der Zukunft 
hoffunngsvoll entgegenſehen könne und fei überzeugt, daß die 
Abrüſtungskonſerenz in einem oder zwei Jahren zuſammentre⸗ 
ten werde. In Europa beſtehe keine Kriegsgefahr, eben: 
ſowenig wie der Ausgang der deutſchen Wahlen die 
Möolichteit eines Konfliktes ſchaſſe. 


Lord d' Abernon über die Wirkſchaftskriſe 

London. Anläßlich des bevorſtehenden Jahreswechſels 
erklärte der frühere engliſche Botſchafter in Berlin, Lord 
d' Abernon, geeignete Maßnahmen der Zentralnoten⸗ 
banken in Sachen der Goldwährung und der Verteilung 
des Goldes in der Welt könnten die ſchwere Lage der Wirtſchaft 
innerhalb eines Monats beſſern. Die Stabilijierung der Preiſe 
ſei die wichtigſte Forderung. 


i Wahlftandal 
in der republikaniſchen Partei der As A. 
Neuyork. Peinliche Enthüllungen über eine fragwürdige 
Kampogne des leitenden Direktors des republikaniſchen 
Nationalkomitees namens Lucas gegen die Wiederwahl des pro⸗ 
greſſiven republikaniſchen Senators Norris haben in den 
Reihen der Anhänger des Senators Borah eine derartige Er⸗ 
bitterung gegen die Parteileitung ausgelöſt, daß man in Waſhing⸗ 
ton ernſthaft mit der Möglichkeit einer Spaltung der republi⸗ 
kaniſchen Partei zu rechnen beginnt. Angeblich wollen die Pro⸗ 
greſſwwen der Kandidatur Hoovers für die Präſidentenwahl 1932 
durch Aufſtellung eines eigenen Kandidaten — vielleicht Borah⸗ 
— begegnen. Die Erbitterung iſt umſo größer, als erwieſen zu 
ſein ſcheint, daß Lucas ſeine Kampagne durch perſönliche An⸗ 
leihen bei der Parteikaſſe finanzierte. Die Progreſſiven 
wollen Hoover zwingen, zu dieſem Skandal 

öffentlich Stellung zu nehmen. 


Neue Nebelerkrankungen im Maastal? 


Brüſſel. Nach Blättermeldungen ſollen bei Lüttich ein 


Todesfall und mehrere Erkrankungen infolge Nebels feſtgeſtellt 


worden ſein. Dr. Tim bal, ein Leiter des belgiſchen Geſund⸗ 
heitsumtes, erklärt jedoch, daß die neuen Erkrankungen im Maas⸗ 
tal noch ſeiner Anſicht nicht auf den Nebel zurückzuführen ſeien. 
Die aufgeregte Bevölkerung übertreibe gewaltig. Jeder verdäch⸗ 
tige Todesfall werde einfach dem Nebel zugeſchrieben. 
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Der Konffruffenr des erſten Zeppelins + 


Diplomingenieur Kober, der älteſte Mitarbeiter des Grafen 
Zeppelin und der Konſtrukteur des erſten ſtarren Luftſchiffes, 
iſt in Friedrichshafen einem Gehirnſchlage erlegen. 


Weihnacht 1930 


Weihnacht iſt es wieder geworden; wieder ſenken ſich die 
Schatten der heiligen Nacht auf die Erde nieder. Aus dem Dun⸗ 
kel der heiligen Nacht iſt vor zweitauſend Jahren ein Licht auf⸗ 
gegangen über die Menſchheit und leuchtet in verklärendem 
Glanze jeit Jahrtauſenden: Jeſus Chriſtus. Das Licht und der 
Geiſt Jeſu Chriſti leuchtet ſeit damals in alle Fragen des menſch⸗ 
lichen Lebens hinein; die tiefiten Fragen der Menſchheit erſchei⸗ 
nen im Lichte des Chriſtentums gelöft, alles Weh und Leid ver⸗ 
lärt ſich, des Todes Gewalt iſt gebrochen. f 

Als vor zweitauſend Jahren das Licht der Weihnacht auf⸗ 
leuchtete, lag die Welt in der tiefen Nacht des Heidentums, in 
einem finſteren Wahn des Götzendienſtes. Die alte heidniſche 
Welt hatte ſich ausgelebt; die Blüte der griechiſchen Kultur 
war abgeblüht. Der Schönheitskultus der Griechen war zu 
einem Sonnenkultus erſtarrt. Es ging damals ein großes und 
unbeſtimmtes Sehnen nach dem Licht durch die alten Kultur⸗ 
völker des ſtahlgepanzerten römiſchen Reiches. Die alten Götzen 
waren überlebt, als der Apoſtel Paulus ſpäter einmal in eine 
griechiſche Stadt kam, fand er einen Altar mit der Aufſchrift: 


Dem unbekannten Gott. Dieſen unbekannten Gott, ſprach Baus 


ius, dann zum Volke will ich Euch verkünden. Von Süden aus 


drang das Licht des Chriftentums weiter nach dem Oſten und 


Norden. Nicht leicht war der Kampf; drei Jahrhunderte wehrte 


das Ringen und es ſind uns erſchütternde Beiſpiele von Be⸗ 
kennermut der erſten Chriſten überliefert. Im Norden bei den 
germaniſchen Völkern, knüpfte das Chriſtentum an alte, ge⸗ 
heiligte Bräuche an, die altgeweihten Nächte der Winterſonnen⸗ 
wende wurden zur geweihten Nicht des chriſtlichen Weihnachts ⸗ 
feſtes. k RR, 

Das Weihnachtsfeſt feiern wir als das Feſt des Lichtes, 
das vor zweitauſend Jahren in der Weltgeſchichte aufgegangen 
iſt; wir feiern Weihnachten als Feſt der Liebe, die vom Him⸗ 
mel ſich auf der Erde niederſenkte, die uns Ruhe und Frieden 
des Gewiſſens ſchenkt in allem Lebenskampf und Stürmen des 
Alltags. Weihnachten gilt uns als das Feſt des Lebens, das 
mit ſeinen Lichtſtrahlen den oft dunklen Lebensweg erhellt. 
Denn lichtleer, lieblos und todesſchwer erſcheint uns heute die 
Welt. Die finſteren Mächte des Unglaubens haben heute mehr 
denn je ihr Haupt erhoben. 

Blicken wir hinüber, jenſeits der ruſſiſchen Grenze ins un⸗ 
endlich ruſſiſche Reich, wo alle Weihnachtsfeiern von Staats⸗ 
wegen verboten wurden, wo an den Weihnachtsfeiertagen gott⸗ 
loſe Theaterſtücke aufgeführt werden und die Fabriken arbeiten. 
Chriſtenverfolgungen im 20. Jahrhundert. Und auch in den 
übrigen Staaten Europas und der Welt brandet die Welt des 
Unglaubens hoch. Auch die Liebe findet man in der heutigen 
Welt ſchwer; kaum 12 Jahre nach dem ſchrecklichen Weltkrieg 
iſt der Völkerhaß wieder aufgeflammt, von Liebe und Verſöh⸗ 
nung wird nur geredet, aber der nationale Haß wird tatſächlich 
geſchürt, immer ſchrecklichere Mordwaffen werden erfunden. 
Können wir unſeres Lebens froh werden? Ueberall herrſcht die 
5 Kriſe, überall Not und Millionen von Arbeits⸗ 
oſen. : 

Und dennoch! Das Licht des Weihnachtsfeſtes überſtrahlt alle 
Finſternis! Unſagbar groß iſt die Liebe, die zum Weihnachts⸗ 
ſeſt entfaltet wird. Die leidende Menſchheit lebt wieder auf, 
faßt Hoffnungen für die Zukunft. Wenn am Weihnachtsabend 
die Lichter des Chriſtbaumes nach althergebrachter Sitte auf⸗ 
leuchten und die alten Weihnachtslieder erſchallen, dann wollen 
wir geloben frohe Boten des Lichtes zu werden. damit die gol⸗ 
dene Zeit heraufkomme, in der das Wort zur Wahrheit werde, 
das einſt vor zwei Jahrtauſenden in heiliger Nacht erklang: 

Friede auf Erden! 8. 


Heuer Aurdenauffiand? 92 

London. Nach Meldungen aus Iſtambul wird ernſtlich 
mit neuen Kurdenaufſtänden an der türkifcheperliichen 
Grenze gerechnet. Der türkiihe Vertreter in Teheran it be 
auftragt worden, mit der perſiſchen Regierung über geeignete Ge⸗ 


gen maßnahmen zu verhandeln. ; 


Diskonkermäßigung der Federal 
Re ervebank of Neuyort 


Neungork. Die Federal Reſervebank of Neuyork ſetzte am 
Dienstag ihre Diskontrate von bisher 2% v. H. auf 2 v. 9. 


herab. Dieſer Satz iſt der niedrigſte ſeit Beſtehen der Bank. 
Die Wallitreet-Kreile wurden hiervon aufs äußerſte überraſcht. 


Sie hatten derartige einſchneidende Maßnahmen nicht erwartet. 
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Hans Peppler 1 
Der Charakterdarſteller Hans Peppler, der zuletzt an der 
Berliner Volkshühne tätig war, iſt an einem Blinddarm⸗ 


leiden geſtorben. Durch ſeine Erfolge in Georg Kaiſers 

„Miſſiſſippi“, als Polizeipräſtdent in „Die Unüberwindlichen“ 

und als „Julius Cäſar“ (im Bilde) hatte er ſich in die 

erſte Reihe der Berliner Schauſpieler geſtellt, wo ſein Tod 
eine nur ſchwer zu ſchließende Lücke hinterläßt. 


Dr. Jiehm 

künftiger Senakspräſident Danzigs 

Danzig. Die an der Regierungsbildung beteiligten Par: 
teien (Zentrum, Deutſchnationale und Block der Mitte) haben ſich 
am Montag mit der Neubeſetzung des Poſtens des Danziger 
Senatspräſidenten beſchäftigt. Es wurde einſtimmig boſchloſſen, 
den Präſidenten des Danziger Oberverwaltungegerichts und 
Führer der Deutſchnationalen, Dr. Ernſt Ziehm, zum Präſiden⸗ 
ten des Senates vorzuſchlagen. Dr. Ziehm erklärte 'ſich bereit, 
das Amt anzunehmen unter der Bedingung, daß die Finanzen des 
Freiſtaates ſo ſchnell wie möglich geordnet werden und die Ko⸗ 
alitions regierung von ‚den Nationalſozialiſten geſtützt 
werde. Die endgültige Wahl Dr. Ziehms ſowie der übrigen Res 
gierungsmitglieder durch den Volkstag wird vorausſichtlich Mitte 
Januar erfolgen. 

Dr. Ziehm, der zu den Jührergeſtalten des Danziger Deutſch⸗ 
tums gehört, ſteht im 64. Lebensjahre und war in den Jahren 
1920—1295 deutſchnatlonaler Vizepräſident des Danziger Senates. 


Das franzöſiſche Kabinett wieder 
vollſtändig 

Paris. Das franzöſiſche Kabinett trat am Dienstag unter 
dem Vorsitz des Stagtsprüſtdenten zuſammen, ame dile frei ges 
wordenen Unterſtaatsſekretariate und das Penſionsminiſterium 
neu zu beſetzen. Zum Penſionsminiſter wurde der der radikalen 
Linken angehörende Abgeordnete Dormann ernannt, der 
früher der Gruppe Franklin Bouillon angehörte. Dor⸗ 
mann hatte ſowohl gegen die Regierung Steeg, als auch gegen 
das Viertage⸗Kabinett Chautemps geſtimmt und it bisher fteis 
ein überzeugter Anhänger Tardieus geweſen. Zum Unter 
ſtaatsſekretär im Innenminiſterium wurde der linksrepublikani⸗ 
ſche Breant ernannt, der ſich bei der Abſtimmung ibber die Ver⸗ 
trauensfrage für das Kabinett S teeg der Stimme enthalten 
hatte und bisher ebenfalls ein Anhänger Tardieus war, Etienne 
Charlot von der radikalen Linien erhielt dag Unterſtaats⸗ 
ſekretariat im Landwirtſchaftsminiſterium, Stern von der radi⸗ 
kalen Linken das des Kriegsminiſteriums und Tricard⸗ 
Graperon, ebenfalls von der radikalen Linken, das Unier⸗ 
ſtaatsſekretariat für Körpererziehung. 
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82. Fortſetzung. 


Da Iprang Suſt zitternd aus dem Seſſel, ballte die 
kleinen Händchen und rief empört: „Nur Pa hat über Ent⸗ 
laſſungen zu entſcheiden!“ 3 

Einige Sekunden herrſchte lautloſe Stille im Raum 
Eine unheilfe wangere Ruhe, nur fener vergleichbar, die 
einem furchtbaren Unwetter vorauszugehen pflegt. Dann 
220g aber auch ſchon das Gewitter mit elementarer Gewalt 
05 


„Johann iſt kein Dienſtbote, Tante! Pa hat ihn mit 
ſeiner Friſur engagiert. Und die bleibt ſo!“ 
„Daz ich dir nicht gleich — —!“ Kreberot und unfähig. 
a Agger zu beherrſchen, hob Tante Eliſa die 15 4 
Suſi fuhr zurück. 


„Schlagen? Mich ſchlagen? Das wirſt du dir noch ein⸗ 
mal überlegen!“ So drohend war ihre Haltung, jo flams 
Tante Eliſa unwilltürlich die Hand 

ſinken ließ. Mühſam gefaßt wandte fie ſich an den Mann 


mend ihr Blick, daß 


an 50 10 61 
Gehen Sie 
Johann zögerte. Auch er war bleich geworden und ſah 
mit zujammengeprehten Lippen zu der cn hinüber, 
die die aufſteigenden Tränen herunterzukämpfen tapfer 
bemüht war. g 
„Hinaus!“ ſchrie Tante Eliſa erboft, „Und morgen mit 
tag punkt Zwölf hier angetreten, ſonſt — — Sie willen 
ja wohl Beſcheid!“ ö 
Da verließ er wortlos das Zimmer, 
„Nun zu dir!“ wandte fie ſich zornbebend an die Nichte 
So ein ungeratenes Geſchöpf biſt du allo! Sich auf Seiten 
der Dienſtböten zu ſtellen! Pfui, ſchäme dich! Das iſt Auf⸗ 


„Suſanne! Biſt du denn von Sinnen? Du wagſt es, 
mir in Gegenwart eines Dienſtboten zu widerſprechen?“ 


— — ́ — — — 


Rußland im Umbau 


Umbildung der Regierung — Verſchürſter Kam 1 5 die 


Ippoſitlon — Bor einer Kursänderung der Go 


Kowno. Die Perſonalneränderungen im Nate 
der Polkskommiſſare der Sowjetunion ſind vorläufig beendet. 
Weitere Perſonal veränderungen werden im Augenblick nicht er⸗ 
wartet und der angekündigte Rücktritt des Verlehrsfommiſſars 
Ruchimowitſch dürfte nicht nor Anfang des nächſten Jahres er; 
folgen. Der Nat der Volistommiſſare der Sowjetunion ſetzt ſich 
nunmehr wie folgt zuſammen: Vorſitzender Molto m, erſter 
ſtellp. Varſißender Rudſuts , Außentommiſſar Lit win om, 
Kriegskommiſſar Waroſchilom, Finanßkoammiſſar Grinto, 
Vertehrskommiſſar Ruchimowitſch, Landwirtſchaftstommiſ⸗ 
ſar Jakowle w, Arbeitskommiſſar Zichon, Kommiſſar für 
Arbeiter⸗ und Baueruninſpektion Andreje w. 

Vorſitzender des oberſten Nolkswirtſchaſtsrates 
Ihem, 

Kleinere Veränderungen find nur noch im diplomati⸗ 
ſhen Dienit für das Ausland zu erwarten, ebenſo kleinere 
Umbeſetzungen im Konſulardienſt im fernen Oſten und in Mit⸗ 
tefeufonn, 


Verſchärfung des Somwijellampfes 
gegen die Religion 

Kowno. Unter der Ueberschrift „Ein neuer Organiſator 
des Kampfes an der religionsfeindlichen Front“, kündigen die 
Moskauer Blätter das Exſcheinen eines neuen Journals „Der 
jugendliche Gottloſe“ an. Danach hat das Zentralkomitee der 
Jugendverbände die Herausgabe dieſes neuen gottloſen Blattes 
beſchloſſen, das in Mailen verbreitet werden ſoll. Als beſon⸗ 
dere Aufgabe des Blattes wird die Schaffung einer organiſier⸗ 
ten und parteiloſen Jugend, in erſter Linie aber der Schüler 
zum Kampf gegen die Religion als dem Feind des ſozialiſtiſchen 
Umbaus des Räteſtaates bezeichnet. 


Kujby⸗ 


elpolitit 
Das Geheimnis des Leuchtturmes Vicille 


Paris. Bom Leuchtturm Vicille, der ſich bei dem einſamen 
Inſolchen Sein vor der Küſte von Finiſtere befindet, iſt ein Nat⸗ 
ſignal empfangen worden, das man ſich nicht zu erklären ver⸗ 
mag. Das Signal, das auf einem Maſt des Turmes gehlßt wor⸗ 
den it, wird bloß in höchſter Not gegeben, Es bedeutet nichts an⸗ 
deres als „größte Gefahr“. Aber das Licht im Turm brennt wie 
gewöhnlich und ſo fragt man ſich verwundert, was wohl geſchehen 
ſein mag, daß das Notſignal ſichtbar wurde. Gegenwärtig iſt es 
wegen des hohen Seeganges nicht möglich, ſich dem Leuchtturm zu 
nähern. Selbit bei ruhlgem Wetter iſt es ſchwlorig, dicht an ihn 
beronzukommen. Die Nahrungsmittel für die Bemannung des 
Turmes werden in der Regel an einem Stahlkabel hinüber⸗ 
geſchafft. Jetzt hofinden ſich im Turm drei Männer, die zwar 
über eine drahtloſe Empfangsſtation verfügen, aber nicht ſenden 
können. 


Wolfsplage in Polen 

Warſchau. Im Wilnaer Gebiet herrſcht eine ſchwere Wolfs⸗ 
plage. In einem Walde bei der Ortſchaft Orna wurde die Leiche 
eines L 2jährigen Knaben gefunden, der von Wölſen zerriſſen mor⸗ 
den war, Die Wolfsrudel drangen in den letzten Tagen in Dis 
polen lo weit vor, um das Vieh zu überfallen, fo daß die Bauern 
ſich an die Behörden um Hilfe wandten. Der polniſche Orens 
ſchutz veranſtalteie große Treibjagden unter Mitwirkung der Be⸗ 
völterung. 


Aukofeind — Paderewftki 
Neuyork. Der Pianiſt Paderewſti iſt auf dem beiten Wege 
ſich mit dem Autokönig Ford zu entzweien. Er bezeichnete einem 
Neunorker Berichterſtatter gegenüber den Kraftwagen als den er⸗ 
bitterſten Feind der Muſik, weil die Leidenſchaft der Schnelligkeit 
lede beſchauliche Ruhe und Harmonie des Nuſikgenuſſec beein- 
lrächtige. Ob die Abſchaffung der Autos jedoch rückwirkend zu 


einem Auſſchwung des Muſiklebens führen würde — das dürfte 
denn doch ein wenig zweifelhaft erſcheinen. 


Der bezwungene Militär -Aufſtand in Spanien 


Gefangene Repolutionäre werden unter ſtrenger Bewachung in das Militärgefängnis 


Führer der Auſſtändiſchen, General Quelpo de Llanos, der ſich nach Portugal flüchten konnte. 


eee 


uhr! ner Das — vas iſt der Gipfel aller deiner 
bisher gelleferten Schandtaten!“ 

Sie lachte hart auf, 

„Dein heutiges Betragen wirſt du noch bereuen! Ich 


werde deinem Vater alles berichten, O,“ brach fie in 
Tränen aus, „wie merkt man hier auf Schritt und Tritt die 


fehlende, ſorgende Frauenhand!“ 

„Beſonders die deine hat uns hier noch gefehlt!“ er 
widerte Suſi giftig. „Gerade die, die du vorhin ſo zärt⸗ 
lich erhoben haſt!“ 

„Schweige]“ Klatſchend In ihre Hand auf den Tiſch 
„Marſch! Auf dein Zimmer fetzt mit dir! Du wirſt es 
heute zur Strafe nicht mehr perlaſſen! Und morgen wirſt 
du mich für dein heutiges Betragen um Verzeihung bitten! 
Davon wird es abhängen, ob ich deinen Stubenarreſt auf: 
heben werde oder nicht. Im übrigen ſchreibe ich noch heute 
deinem Vater, damit er weiß, was für ein Früchtchen von 
Tochter er ſein eigen nennt. So, nun geh!“ 

Suſi ging. Mein, Me lief Nein, ſie ſtürmte. 
Schloß hinaus und zur Garage hinüber. 

„Johann! Johann!“ 5 

„Gnädigſte Komteß?“ - 

Bleich, ſehr bleich, eine düſtere Falte auf der Stirn, 
tauchte des Chauffeurs Geſtalt aus dem Hintergrund des 
Schuppens auf. ö ; k 
Machen Sie ſich und den Wagen für eine gröhere Neiſe 
fertig, Johann!“ 5 

Er ſtarrte fig an „Gnädigſte Komteß wollen — —?“ 
nm ausrücken!“ Schluchzend ſank ſie auf das Trittbrett 
des in der Garage ſtehenden Kraftwagens „Ich ertrage 
es nicht länger, Den ganzen Tag nur Schikanen. Von 
mafgens bis abends. O, daß Pa auch jo lange fortbleiben 
muß!“ i 


Schluchzend preßte ſie das Taſchentuch vor die Augen. 

Johann wurde es an eigen zumute Er hätte die 
Hand ausſtrecken, ihr Köyſchen ſtreicheln und fie tröſtend 
an ſich ziehen mögen. Und tat es dennoch nicht — 

„Gibt es denn keine andere keine beſſere Löſung, Kom⸗ 
teß““ murmelte er nur. „Vielleicht — —“ 

Aber Suſt wehrte ab. 


Zum 


digſte Komteß 
Tante nicht Na, und Proviant 


zu erfahren!“ 


von Huesca gebracht. Im Oval: der 


—— un un 


„Keinen Tag bleibe ich länger hier! Keinen Tag! 


Einſpexren will fie mich! Und um Verzeihung ſoll ich Re 
bitten!“ 


„Und — — und das alles — — das alles eigentlich nur 


meinetwegen!“ fagte er bedrückt. „Nur darum, weil Sie 
ſich für mich einsetzten!“ f 


Da lächelte ſie unter Tränen und ſah zu ihm auf: 
f leich, 5 
ante geh 


„Sprechen Sie nicht io, Johann. Pa iſt es 


anz 
ie Ihre Haare tragen, das wiſſen Sie ja. Pie 


es nichts an. Und — und mir gefallen Sie eben je am 
beiten. baſta!“ / B 


Befreiend lachte er auf. Suſi trocknete ihre Tränen und 


erhob ſich „Morgen früh fahren wir ab!“ 


Merge ſchon?“ Und als ſie lebhaft nickte, fragte er 


leiſe: „Wieder ins Blaue hinein?“ 


„Nein,“ erwiderte ſie errötend, „diesmal nach Berlin.“ 


Ich könnte ja auch zu meinem Vater nach Pommern, aben 
das möchte ich nicht der Leute wegen. Und dann iſt es 
ihm vielleicht auch nicht recht. Nein, wir fahren nach Ber⸗ 

lin Dort wohnt Fräulein von Weißbach, eine alte Dan 
die früher Lehrerin im Adelsſtift war, wo auch ich mich eine 
zeitlang befand 
uns glänzend 
Menſch dort. Bor einem halben Jahr iſt ihr Bruder ge⸗ 
ſtorben, der ihr ein hübihes Landhaus hinterließ. 
wohnt ſie nun, ſeitdem ſie ihren Beruf an den Na el ae 
hängt hat. Exit vor vier Wochen hat fie an Pa und mich 
sm netten Brief 
alte 


ame, 


räulein von Weißbach und ich veriianden 
zie war faktiſch der einzig vernünftige 


el eihrieben. Dorthin fahren wir. das 
räulein nimmt mich mit tauſend Freuden au.“ 
„Und wie lange?“ A: 
„Ach, nur ein paar Tage. So lange, bis Pa wieder aus 


Pommern zurück iſt.“ 


Johann kratzte ſich bedenklich hinter dem Ohr. „Gns⸗ a 
0 alen lic ae gewiß zu einſach vor!“ 
eld nehme ich mit. 05 brauche ich meine 
— e 


1 wo 0 me 85 
willen ja, wie ich 


das Zeug in nötigen Mengen und ausgeſuchter Qualität zu 

inden weiß Gehen Sie man morgen früh wieder in die 
aſchküche! Alſo abgemacht! Kein Menſch braucht etwas 

(Fortſetzung folgt.) 


Gnadenbringende Weihnachtszeit 


Skizze aus dem Leben, von Emmy von Winterfeld⸗Warnow. 


f September erſt war die Mutter geſtorben, die junge, 
fleißige, freundliche Frau. Schwer war ihr das Sterben ge⸗ 
worden. Sie dachte an ihre drei blonden Mädelchen, von denen 
die älteſte erſt Oſtern zur Schule gekommen, die kleinſte, vier⸗ 
jährige, ein zartes Ding war, das immer ihr Sorgenkind, aber 
auch ihr Liebling geweſen war. Geiſtig war das winzige Püpp⸗ 
chen auch die aufgeweckteſte. Die kräftigſte und für das Leben 
praktiſchſte war Irma, die zweite. Sie hatte ſchon immer für die 
Mutter Beſorgungen gemacht. Sie gab acht auf das lebhafte 
Schweſterchen, wenn die Aelteſte in der Schule und die Mutter 
fort war auf ihrer Aufwarteſtelle. 

Da war der harte Schnitter Tod gekommen. Hatte die drei 
kleinen Mädchen der Mutter beraubt, deren junges Leben ſich 
fo ſehr gegen das Sterben geſträubt hatte. — — — Aber die drei 
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Chriſtroſe i 


Iſt ein Röslein aufgeblüht 
ur Winterszeit. 

lüht, ob auch der Winter 
les eingeſchneit. 


Im 


lühet gar ſo wunderſam, 
as Blümlein zart; 

zuchs aus einer Wurzel 
uf nach Wunderart.⸗ 


zja, dieſes Röſelein 

sit Jeſus Chriſt, 

der ein Menſch und Heiland 
Für uns worden iſt. 


Drum, ſo woll'n wir fröhlich ſein; 
In heil'ger Nacht 

Hat dies weiße Röslein 

Uns das Heil gebracht. 


eee eee eee 


kleinen Schweſtern hatten doch auch einen Vater? Ja! Aber der 
Gedanke an ihn hatte gerade der Mutter das Sterben ſo ſchwer 
emacht. Er hatte eine böſe Leidenſchaft, das war der Trunk 

r ſonſt tüchtige Arbeiter verdarb ſich jede Stellung durch Diele 
Schwäche. Nur zu bald entdeckte man ſie, und er verlor jede 
gute Arbeitsmöglichkeit bald durch dieſe Leidenſchaft. Die Frau 
hatte ihn immer wieder halten können. Sie hatte manche rauhe 
ohandlung geduldig hingenommen, weil ſie wußte, daß ſie, nur 
ſie allein ihn vor dem Verſinken retten konnte. Wenn ſich aber 
ihre Augen ſchloſſen, dann würde der Mann haltlos und unrett⸗ 
bar dem Laſter berfallen. g 


Nun lag ſie da oben am Walde auf dem ſchönen Friedhof, 
hatte ausgelitten und ausgelämpft. Mit dem Mann aber war 
es gekommen, wie ſie gefürchtet hatte, erſt war ſein Schmerz tief 
und aufrichtig geweſen. Dann hatte er ihn betäuben wollen und 
zur Flaſche gegriffen. Und als ſehr bald die Geldmittel durch 
Nichtstun und Trinken zu Ende waren, verkaufte er die Möbel, 
die die Frau durch mühſame Arbeit erworben, und die fie jo ge 
liebt hatte. Erſt ſtand auf der Straße der Karren, der das gute 
Plüſchſofa und die Kommode mit den Meſſingbeſchlägen fort⸗ 
bringen ſollte. Und wieder nach acht Tagen, als das verein⸗ 
barte Geld zu Ende war, erſchien auch das Bett vor der Haus⸗ 
tür, wurde verladen und fortgefahren. Und endlich war die 
Wohnung leer. Was nun? 


Die Wohlfahrtseinrichtungen der Stadt legten ſich ins 
Mittel, angeregt durch Nachbarn und Freunde der verſtorbenen 
Frau. Der Mann gab als Grund an, daß er alles verkaufte, er 
wolle ins Ausland gehen. So kamen die drei kleinen Mädchen 
ins Waiſenhaus. Heiße Tränen weinten ſie, als ſie fort mußten 
von den Nachbarn und ihren kleinen Freundinnen. Als ſie aber 
erſt in den hellen ſchönen Räumen des Waiſenhauſes zu St. 
waren, als die freundlichen Pflegerinnen ſie mit aller Liebe und 
Sorgfalt betreuten, wurden ſie bald heimiſch. 


Die drei lieblichen Blondköpfchen ſchmeichelten ſich raſch in 
die Herzen aller ein Irma, die wenigſt hübſche, aber wie ihre 
Mutter ſtets hilfsbereite, Paula, die ſtille Aelteſte mit dem 
Bubenkopf und den träumeriſchen Augen, und die kecke, winzig 
kleine, aber immer luſtige Friedel, jede hatte ihre beſonderen 
Freunde in der Anſtalt. 


So kam Weihnachten heran. Wie hatte Mütterchen noch im 
vorigen Jahre für ſie geſorgt! Hatte Wochen vorher Extra⸗ 
Arbeiten in fremden Häuſern übernommen, um ihren Mädeln 
eine Freude machen zu können! Ja, ſie hatte gearbeitet, uner⸗ 
müdlich, und für ihren ſchwächlichen Körper leider viel zu viel 
und zu ſchwer. 5 

Weihnachtsabend .. ..! Von allen Türmen der Stadt St... 
läuteten die Glocken. Aus einzelnen Fenſtern ſtrahlten ſchon die 
Chriſtbäume. Da flammte es auch hinter den großen Fenſtern 
des Waiſenhauſes auf. Ein Mann ſtand auf dem Bürgerſteig 
gegenüber und ſtarrte unverwandt auf dieſe hellen Fenſter. Da 
war's ihm, als hörte er Geſang. Näher zog es ihn, unaufhalt⸗ 
ſam näher. Jetzt hatte er die Vorgartenpforte geöffnet, durch⸗ 
ſchritt den Garten und trat dicht an die Fenſter. Man konnte 
nichts erkennen. Die Fenſter lagen zu hoch. Er hob ſich an dem 
Sims hinauf. DEN 

„Heda! Was machen Sie da?!“ Der Fremde ſchrak zurück 
und taumelte. Eine Hand legte ſich ſchwer auf ſeine Schulter. 
„Was wollten Sie da?“ 
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„Ich .. .“, er ſtotterte, „ich wollte nur ſehen ...“ Der Pre⸗ 
diger, der aufgehalten worden war, ſo daß man die Feier ohne 
ihn angefangen hatte, zog den Fremden mit ins Licht der Haus⸗ 
tür. Elend, verkommen ſah der Mann aus und doch nicht, als 
ob er hätte einbrechen wollen. Es ſtand ſoviel Sehnſucht in 
ſeinen Augen. Mit raſchem Verſtändnis ſagte der Prediger: 
„Wollten Sie jemand da drinnen ſehen ...“ „Ja, ich, ich habe 
drei Kinder ...“ — „Ah, die kleinen Mädchen, die noch nicht 
lange hier ſind. Kommen Sie mit herein!“ — „Ich kann doch 
nicht jol So — — — — er ſah an ſich herunter. Ohne weiteres 
ſchob der Prediger den Fremden über die Schwelle und öffnete 
gleich links die Tür zu dem großen Saal, aus dem fröhliches 
Stimmengewirr klang und die helle Lichtflut ſtrömte. Jubelnd 
liefen einige Kinder auf den Pfarrer zu. Er winkte lächelnd ab 
und zog die Kinder von der Tür fort, an der der Fremde ſtehen 
geblieben war. Dann ein Wort an die Oberin. 


Da jauchzte plötzlich ein Stimmchen hell auf: „Vati, Vati, 
ſieh doch die Puppe, die ich bekommen habe!“ Und ein win⸗ 
ziges Figürchen, ſelbſt wie eine Puppe anzuſehen, flog auf den 
Mann an ver Tür zu. Er ſtreckte die Arme aus: „Friedel!“ 
Auf ein raſches Wort der Oberin wurde die ganze Kinderſchar in 
ein Nebenzimmer gerufen, nur die beiden Schweſtern der Klein⸗ 
ſten blieben wie gebannt. In den Augen der Aelteſten ſtand 
deutliche Abwehr, ſie hatte manchmal die Mutter weinen ſehen. 
Die praktiſche Irma fagte: „Vater, ich habe ſoviel Kuchen be⸗ 
kommen. Du mußt davon nehmen“. Aber die Kleine unter⸗ 
brach ſie. „Und Vati, wir haben geſungen und dann kam ein 
Engel! Schweſter Maria hat geſagt, unſere Mutti ſei nun auch 
ein Engel. O ſo ſchön! Aber unſere Mutti war das nicht; die 
iſt im Himmel, nicht, Vati?“ — Da barg der erſchütterte Mann 
ſein Antlitz in beide Hände. Leiſe zog die Oberin die Kinder 
fort. „Geht ins Eßzimmer. Da gibts eure Milch“. Dann 
führte ſie den Armen zu einem Stuhl. Geſchickte Fragen holten 
bald aus ihm heraus, daß er zu Fuß gekommen war, ſtundenlang 
durch den Schnee, weil es ihn unaufhaltſam hergetrieben hatte. 
Eine Wohnung hatte er gar nicht mehr. Der Hausbeſitzer hatte 
ihm erlaubt, im Stall zu nächtigen, da wo er früher im Haus 
die Portierſtelle gehabt hatte. Gelegentliche Arbeiten brachten ſo 
viel, daß er lebte. 

Die Oberin meinte: „Arbeit hätte ich ſchon für Sie. Der 
Sturm hat einen Zaun umgebrochen. Sie ſind ja Tiſchler ge⸗ 
weſen. And ſpäter findet ſich ſchon eine feſte Stelle. Aber ...“ 
„O, ich werde nicht mehr trinken! Ich ſchwöre ...“ „Halt! 
ören Sie nicht mir. Aber verſprechen Sie es ſich ſelbſt und 
dem Andenken an Ihre tapfere Frau, daß es anders mit Ihnen 


werden ſoll“. 


„Ja, ich will arbeiten. Meine drei Mädchen ſollen wieder 
einen Vater haben“. Die ernſte Frau lächelte: „Vorläufig ſind 
Sie hier gut aufgehoben. Später wollen wir weiter ſehen. Die 
Kinder ſingen jetzt noch und dann gehen ſie zu Bett“. Gerad 
kam die kleine Schar wieder herein, geführt von Schweſter Maria. 
Am großen Weihnachtsbaum erloſchen ſchon einzelne Lichter. 
Alle Kinderaugen waren dort hinauf gerichtet, und die hellen 
Stimmen ſetzten ein: „O, du fröhliche, o, du felige — — —“ 
Da faltete der Mann ſeine Hände feſt ineinander und flüſterte 
„gnadenbringende Weihnachtszeit“. 


al) JUN Il ul LEN il Jun! u ul ui] il ul Ae aue Lame 
Weihnacht! 


Stille Nacht, Nun kehrſt Du wieder 
Bei uns Menſchenkindern ein, 

And das Chriſtkind ſbeigt hernieder, 
Um uns Licht und Troſt zu ſein. 
Auf dem dunklen Lebenspfad, 

Da wir ſtraucheln früh und ſpat, 
Und uns ängſten Zweifel, Sorgen 
Von dem Abend, bis zum Morgen. 


Heilige Nacht! Wir ſinken nieder 
Zum Gebet in deinem Licht, — 
Wir vernehmen Weihnachtslieder, 
Und das Troſtwort: Fürchtet nicht! 
Ich verkünd' Euch große Freud', 
Denn es iſt geboren heut 
Chriſtus, der Euch wird erlöſen, 
Von dem Fluche alles Böſen! 


Alles ſchläft, — die Engel künden 
Den gebornen Menſchenſohn; 

Wohl uns, wenn wir heut ihn finden, 
In der ſchlichten Wiege ſchon! 

Jener Stern, der ob ihm blinkt, 
Bleibt uns Führer ſtets und winkt 
Aus dem dunklen Tal hernieden, 
Himmelwärts zum ew'gen Frieden! 


Holdes Chriſtkind, ſei geprieſen, 
Daß Du Menſch geworden biſt, 
Und den Weg uns haſt gewieſen, 
Treuer Heiland, Jeſus Chriſt! 
Ziehe ein in Herz und Haus, 

Gehe mit uns ein und aus 

Bis wir einſt aus dieſem Leben 

In das Tal des Friedens ſchweben! 


1: 


O, du fr hliche Weifnady:szeit 


Du fragſt mich, was die Weihnacht ſei? 
Eine wunderſame Melodei, 

Ein Lied, das unſre Nacht erhellt, 
Ein Stern, der Licht ins Grau geſtellt, 
Blume voll Innigkeit und Duft, 
Golden ſtrömende Himmelsluft, 
Wiederkehrendes Kinderglück, 

Liebreich tröſtender Gottesblick. 

In die Paläſte, in Stube und Kammer, 
Seltſam löſend Leiden und Jammer, 
Klingt die uralte Melodei. — 


Du fragſt mich, was die Weihnacht ſei? J. L. 
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De ſcheenſde Zeid im ganz'n Jahr' 
Das is das Weihnachdsfefd! 

Nich bloß deshalb, weil man ſich da 
Was Gudes ſchmegg'n läßd, 

Neo, weil ſich endlich da dr Menſch 
Beſinnd uff ſei Gemied; 

Weil wieder endlich mal im Jahr 
De Liebe ſchichd'rn bliehd. 

Weil vener da den andern ſuchd 
Midd edwas zu erfrei'n, 

Weil da mal wieder eenig find, 
Die ſich ſonſd offd endzwein. 

Weil ſich da finded Herz zu Herz 
Dord underm Lichderbaum — 
Weils Läbm zu dr Weihnachdszeid 
Is wie & ſcheener Draum. 

Doch eenen groß'n Fehler hadd's: 
(Ich kann's ihm nich verzeih'n!) 
Das alde, liebe Weihnachdofeſd, 
Es mißde — öfdrſch fein! 


Geſchenle, die mich freuen — 
und ſolche, die mich ärgern 


Ich freud mich außerordentlich mit Geſchenken. Unſer Herz 
igt ja jo groß, es hat Platz für unzählige Dinge — manchmal ſo⸗ 
gar für einen einzigen Menſchen. Aber das it wieder ein an⸗ 
deres Kapitel. 

Geſchenke erfreuen prinzipiell und im beſonderen. Immerhin 
gibt es große Anterſchiede, und ſelbſtverſtändlich wächſt die 
Freude des Empfängers mit dem Grad individueller Berückſich⸗ 
tigung des Schenkenden. 

Es gibt Dinge, die immer paſſend ſind. Bücher, Blumen, 
Perfüm — d. h. halt — ich würde mich beſtimmt ärgern, wenn je⸗ 
70 mich mit Maiglöckchen⸗ oder Jasminduft beglücken 
wollte. 

Fünf Minuten Nachdenken find vor dem Kauf eines Ge⸗ 
ſchenkes niemals zu viel. Dann hat der mir zugedachte Schal die 
richtige Jarbe, die Radierung paßt in meine Wohnung, und 
ſelbſt die Pralines haben keine roſa Cremeſüllung. 


leberlegung erfordern, werden of 
beeinträchtigt, daß n ſo vielen Seiten einſtellen. 


Es gibt Geſchenke, die ärgern, weil ſie einer Bezahlung 
gleichen, etwa als ſachlicher Gegenwert einiger Diners gedacht 
find. Das find die fteifen, Ireblofen Bonbonieren aus echt ver⸗ 
goldeter Bronze oder aus anderem langweilig koſtſpieligem Ma: 
terial. Oder die Vaſen in unbrauchbarer Form, die groß und 
ſchwer nur die Tatſache eines Geſchenkes ausdrücken ſollen. Ueber⸗ 
haupt alles, was augenblicklich dazu dient, einen ausgegebenen 
Geldſchein zu beweiſen. 

Andererſeits gibt es Menſchen, die nur Gefühlswerte ſchen⸗ 
ken wollen. Das iſt gewiß ſehr nett, aber über gelbe Woll⸗ 
blümchen oder einen garantiert ſelbſtgeſtickten Teewärmer kann 
ich mich nur bedingt freuen. 

Ein ganz geringfügiger gekaufter Gegenſtand wäre manchmal 
viel lieber geweſen. Wenn es fein muß, ſogar Papierſervietten, 
von denen man ſich nach Jeſten gewöhnlich einige hundert auf⸗ 
ſtapeln kann. 

Es gibt nämlich gewiſſe Kleinigkeiten, die man ſich niemals 
ſelber kauft, und dann wiederum andere Dinge, die man nicht 
gern geſchenkt bekommt. a 

Wenn man eine beſondere Neigung des zu Beſchenkenden 
kennt, iſt es nicht immer richtig, gerade dieſe zu berückſichtigen. 
Eine Hundefreundin bekommt dann als persönlich gedachte Auf⸗ 
merkſamkeit von allen Seiten nur Hundehalsbänder. 

Es empfiehlt ſich auch nicht, ernſten Sammlern etwas für 
ihre Sammlung zu ſchenken, denn man beraubt ſie ihrer größten 
Freude, des Selbſtaufſtöberns. 

Frauen bevorzugen alles in allem praktiſche Geſchenke, da ja 
glücklicherweiſe heutzutage das Praktiſche fo wunderhübſch 
luxuriös ſein kann. Aber auch recht überflüſſige Dinge können 
uns ſehr erfreuen — aus Gründen, die ernſthafte Menſchen mit 
Kopfſchütteln beantworten. Etwas, das ſich hübſch anfaßt, das 
originell oder phantaſtiſch iſt, oder womit ſich ſpielen läßt 

Mit den Männern iſt es weit ſchwieriger. Krawatten z. B. 
laufen ſie ſich viel lieber allein. Ein zärtlich gewählter Schlips 

drückt dieſe Gesinnung oftmals in Farben aus, die ſich mit dem 


Wm a 


Bei abergläubiſchen Menſchen kann man ſo ziemlich alles mit 
Erfolg anbringen, wenn man den Gegenſtand als glückbringend 
bezeichnet. 


Heutzutage gehört eigentlich faſt Böswilligkeit dazu, etwas 
ganz Verkehrtes zu ſchenken. Die Auswahl iſt ſo rieſengroß, daß 
man in jeder Preislage alle erdenklichen Variationen des Themas 
findet. 

Tas Schenken iſt eine ſchöne Sitte — das Beſchenktwerden 

A. 


nicht minder. 


Influenza 
Eine Vorweihnachtsplauderei von A. C. 


So hieß fie damals, als ich noch ein ganz kleines Mädchen 
war, nicht Grippe, mir ſchlen es ein wundervolles Wort. Ich war 
gar nicht arg krank, hatte ein wenig Kopfweh, im Hals drückte 
und kratzte es ein bißchen, aber ſonſt war's fein. Dr. Zukiewka 
[die Brüder verbeſſerten immer: Dr. Zukowski heißt erl, aber es 
half nichts und dem Dr. machte es Spaß, er frug mich immer, wie 
er heiße ?) hatte in die beſorgten Geſichter der Eltern jo ermuti⸗ 
gend den Blick von meinem Bettchen erhoben. „Nein, diesmal 
iſt's nicht jo ſchlimm, ſie hat bald alle nur möglichen Krankheiten 
überſtanden, nein, diesmal macht unſer Mädelchen keine Geſchich⸗ 
ten, Weihnachten iſt ja ſo nah!“ Und nun bekum ich auch gleich 
die Belohnung dafür, daß ich nicht arg krank war, aus der Mat» 
telteſche des Doktors kam eine große Pomeranze auf meine Decke 
gekugelt. Auf mein inbelndes: Danke! ſchmunzelte er nur. Die 
Eltern brachten ihn zu ſeinem Schlitten, der fo luſtig bimmelte 
und Pepi lam ſchnell an mein Bett: Da — aber verſteck's ſchnell! 
Nein, wie hatte ich's doch gut, nur hatte ich Pepis ſchönen Perl⸗ 
mutterknopf, den ich ſchon ſo lange gern gehabt hätte, Hans 
ſchenkte mir ſeine fünf goldenen Kreuzer (was das für ein Rieſen⸗ 
opfer für ihn war, habe ich erſt nach Jahren ganz begriffen) und 
vor: Heini bekam ich einen herrlichen Rotſtift. Influenza haben 
war doch fein! 

Drei Tage waren ſchon vergangen — und nun wußte ich's 
beſtimmt: Heute abend kommt das Chriſtkind! In Vaters Zim⸗ 
mer waren immerzu die Buben, und wenn mir was runterfiel, 


mußte ich immer rufen. Aber jetzt hatte ich's ganz deutlich ges 


ſehen an Heinis Fingern war Gold geweſen, richtiges Gold, eine 
umbeſchreibliche Unruhe kam über mich, rufe Papa, ſchnell, ich muß 
was fragen. Ach, wenn Papa nur nicht „nein“ ſagt, ich wußte 
genau, nachher blieb's dabei, und ich wollte doch fo ſchrecklich gern 
ein „ja“ hören! Nach einer Weile kam Vater, ich nahm ihn feſt 
um den Hals und flüſterte und flüfterte — o, wie fein Papa ver⸗ 
ſtand, wenn ich ihm ſo ganz, ganz leiſe ins Ohr ſagte. Als ich 
ihn losließ und ängſtlich und doch ſo erwartungsvoll zu ihm auf⸗ 
ſah, lächelte er fein allerſchönſtes Lächeln und ich ſpürte, wie 
mein Herz klopfte. — Da ſtand er auf und ging in die Küche, ich 
konnte deutlich hören, wie er Mama frug: „Darf ich die Kleine 
aufſtehen laſſen? helfe ihr beim Anziehen, es hat ja keines 
der Mädchen jetzt Zeit dazu. Auf Muttis erſtauntes „wozu?“ 
hörte ich Papa jagen, ich dürfe mit in ſein Zimmer, helfen, Nüſſe 
zu vergolden. Ja, Mama erlaubt es, brachte mir noch ſchnell 
meine Sachen, obwohl ſie gerade angefangen hatte, den Karpfen 
zu baden, und ich konnte ja ſchon ſelbſt meine Strümpfe anziehen, 
ohne daß die Ferſe nach oben kam. Papa machte die Knöpfe rich⸗ 
tig zu, zog mir die Patſcherln an und dann nahm er mich auf den 
Arm, ich durfte mit in Chriſtkindleins Werkſtatt — — bin ich 
jemals nachher wieder ſo glücklich geweſen als in jenem Augen⸗ 


blicke 


Mutti hatte zwar viel zu tun, aber Papa ließ mich gurgeln 
ich hatte es ſo ſchön gelernt mit Himbeerwaſſer, von dem man 
immer ein wenig Ihluden durfte. Nun war's wieder jo rotes 
Waſſer, aber es ſchmeckte nicht gut, zum Schlucken war es auch 
nicht, nur zum Gurgeln. Die Buben ſtanden bewundernd daneben 
und lobten mich, daß ich's ſo gut könne, beſſer wie ſie, ich war 
natürlich mächtig ſtolz. 

So ſchön war's, überall im Hauſe roch es nach Weihnachten, 
obwohl Papa geſagt hatte, ich könne ja wegen meines Schnupfens 
nichts riechen, und mein Näschen würde bald eine Gurke werden, 
aber es war wohl nur Spaß, ich brauchte wohl keine Angſt zu 
haben. Ja, ſchön war's, wunderſchön, ſo verwöhnt zu werden 
und ſich immer auszudenken, was wohl in der Schachtel geweſen 
war. die Mama ſo ſchnell in den Schrank verſchloß? — Aber 
Onkel und Tante Schüttler, die zwar keine Geſchwiſter von den 
Eltern waren, aber uns allen Vieren gehörten, weil ſie uns zur 
Taufe gehoben hatten — ſagten, ich dürfe nichts fragen, nur ge⸗ 
duldig warten, es würde auch die kleine Neugierige zu ihrem 
Recht kommen. Hans ſagte gleich: etſch, damit biſt du gemeint, 
aber Pepi ſagte, nein, Tante Schüttler hätte uns alle angeſehen. 
Wer's war, blieb diesmal unentſchieden. Onkel Schüttler hatte 
mir ein Schäfchen gebracht, ſo wunderſchön, mit weißer, flockiger 
Wolle — das war beinah das Schönſte von allem! Mutti ſagte, 
als ſie mein Bett machte, ich hätte ja ein ganzes Magazin um 
mich, aber fie ſtellte mir alles geduldig wieder auf die Decke. 
mein Bilderbuch und meine Jeigen von Papa, es war ein Kräönz⸗ 
lein und ich ſollte davon eſſen, aber das mochte ich nicht, ſchlimm 
war es mit den Goldkreuzern, die verkrochen ſich immerzu und ich 
mußte ſuchen. 
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Gerettete Weihnachten 


Von Loo Korten. 

Jedesmal, wenn Gotthold Kieſewetter in der Kreisſtadt 
weilte — und dies brachten die Geſchüfte mehrere Male im Jahre 
mit ſich — malte er den Seinen in grauenvollen Briefen die un⸗ 
vorſtollbare Verderbnis der Groſtſtadtmenſchen aus. Dies hin⸗ 
derte ihn aber nicht, von den teufliſchen Lockſpeiſen der großen 
Stadt (er liebte dieſe Stilblüte) hin und wieder zu koſten, denn 
Gotthold war ein rüſtiger Mann. War es der wahre Gofrtbold 
oder ein entarteter, der nach verrichteten Geſchäften abends den 
Weg in das Seitengäßchen einſchlug, wo einige Damen einer 
liebesbedürftigen Kundſchaft harrten? 

Im verfloſſenen Jahre ergab ſich für Gotthold die Norwen⸗ 
digkeit, die Weihnachtsfeiertage in der Kreisſtadt zu verbringen. 
Diesmal hatte er wirklich Sehnſucht nach der braungebratenen 
Weihnachtsgans, der gutgeheizten Stube, den feſtlich⸗erwartungs⸗ 
vollen Kinderchen — ja, ſogar auch ein wenig nach der treuen 
Gattin Seine in die Heimat geſandten Briefe waren diesmal 
aufrichtig. 

Wo ſollte er den Weihnachtsabend verbringen? Richtiges 
Heimweh war in ihm, wenn er ſich der Weihnachtstafel zu Hauſe 
und des glitzernden Chriſtbaumes erinnerte. Er beſchloß, die 
Jamille ſeines Landsmannes, des Steueramtsdirektors Haaſe auf. 
zuſuchen, wo er fo etwas wie Weihnachtsſtimmung und Gemiit⸗ 
lichleit zu finden hoffte. 

Doch was war das? Schon auf dem Korridor konnte er die 
Toufelsklänge einer Jazzmuſik vernehmen. Als er eintrat, fiel 
fein Blick zuerſt auf Frau Steueramtsdirektor Haaſe, die ſich im 
Arm eines geſchniegelten jungen Mannes in zuckenden Bewegun⸗ 
en durch die gute Stube bewegte. Herr Haaſe felbit ſchien zwar 
ſchwitzend und puſtend, aber freudig angeregt, bei einem kurzbe⸗ 
rodten und kurzhaarigen Großſtadtpflänzchen modernen Tanz 


unterricht zu nehmen. Gotthold Kieſewetter, mit erheuchelter 


Freude begrüßt, nahm kaum an dem och mit den Ueberreſten das 
Weihnachtsmahles bedeckten Tiſche Platz. „Ich bin nur gekom⸗ 
men, um euch fröhliche Weihnachten zu wünſchen,“ ſagte er mit 
ſolcher Herzlichkeit in der Stimme, daß allen fröſtelte. 

Auch bei Wickelmanns war von der erſehnten Weihnachts⸗ 
ſtimmung nichts zu ſpüren. Als Kleſewetter eintrat, war eine 
lärmende Tarockpartie im Gange, die ſich durch die mit Grabes⸗ 
ſtimme vorgetragenen Weihnachtswünſche Gottholds nicht ſtören 
ließ. 

Ber Hinzes gab es heuer nicht einmal einen Chriſtbaum. Die 
Kinderchen waren außer Haus, bei Freunden eingeladen. Lerr 
und Frau Hinze hatten die Kopfhörer ihres Radioapparates feſt 
an die Ohren gepreßt. 

In verzwelflungsvoller Stimmung betrat Kieſewetter wieder 
die Straße. Wohin ſollte er ſich wenden? Etwa wieder in das 
ungemütliche Hotelzimmer, wo nur die leeren Wände feiner‘ 
Harrien? 

Zuſehends wurden feine Schritte beſchwingter. Welch hölli⸗ 
ſcher Geiſt hatte ihn in das wohlbekannte, heute wie ausgeſtor⸗ 
bene Seitengäßchen geleitet? Da war er nun einmal. So 
wollte er ſeinen Seelenkummer in abgrundtiefer Verruchtheit he⸗ 
täuben. In dieſer gottloſen Steinwilſte gab es keinen beſchau⸗ 
lichen Chriſtabend, keine feſtliche Weiheſtimmung, leinen Balſam 
für das Gemüt. Darum mitten hinein in den Sündenpfuhl]! Dort 
gab es Vergeſſen. 

Gotthold jtieg über eine altertümliche Wendeltreppe hinan 
zur Wohnung der ſchwarzen Karla. Sein ſchichternes Klopfen 
war nicht vergeblich. Karla öffnete und geleitete, ein wenig ver⸗ 
wundert, unſern Gotthold in die mollig warme Stube. Lächelnd 
betrachtete ſie den unerwarteten Beſucher, der zwiſchen Genug⸗ 
tuung und Enttäuſchung ſchwankte. Ein kleiner, aber dicht mit 
Kerzen, Flitter und Süßigteiten beſetzter Chriſtbaum nahm die 
Mitte des Zimmers ein. Zu ſeinen Füßen ſpielte ein blond⸗ 
lockiger, vierjähriger Junge vergnügt mit der nouen Eiſenbahn. 
„Mein Söhnchen, ſagte Karla. „Heut“ abend it man auch mal 
ein Menſch. .. Ungleich ehrbarer ſah die ſchwarze Karla in 
ihrem hechgeſchloſſenen Taftkleid heut abend aus als die 
ſchwitzende, tief detolletierte Frau Steueramtsdirektor Haaſe. Die 
Hausfrau ſetzte das Grammophon in Gang, bewirtete Gotthold 
mit Weihnachtspunſch und Kuchen, und mächtig tönte das Silllo 
Nacht, heilige Nacht“ durch die Stube. Kieſewetter fühlte er⸗ 
ſchauernd daß er hier geborgen ſei. Als braver Onkel entnahm 
er feiner Brieftaſche einen Zehnmarkſchein, damit Karlchen für 
ſeine Eisenbahn noch ein Wächterhaus mit Signalapparat bekom⸗ 
men könnte. N 

So hatte Gotthold dort, wo er den Weihnachtsfrieden geſucht 
halle. die Verruchtheit, und dort, wo er die Verruchheit geſucht 
hatte, den Weihnachtsftieden gefunden. 


männlichen Geſchmack nicht decken. 
8 Auch Schals, die zu den allerbeliebteſten Geſchenkartikeln 
gehören, machen der Geberin mehr Freude als dem Empfänger. 
Es muß irgendeinmal ein falſches Gerücht aufgekommen ſein, 
daß ſolche Schals beſonders beglücken — die meiſten Männer 
0 — 58 ununterbrochen ein und denſelben (den ſie ſelbſt erſtanden 
haben) und ſtapeln die anderen auf. 
Nichtraucher ſind höchſt unſympathiſch zum Beſchenken, da 
8 guptgebiet von Zigarettendoſen, Feuerzeug und Aſchbechern 
t x 


je. 
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eihnachtsmartt in alter Zeit . 25 
Das Leben iſt haſtiger und untuhiger geworben, Niemand hat mehr die Zeit, die früheren kleinen gemütlichen Freu 
Alltags auszukoſten. Aber der Weihnachtsmarkt ift der gleiche geblieben, wie ot ſchon vor hundert Jahren in das graue Eimer! 

= der Sttbte — in unſerm Bilde in Paris — eine kindlich⸗frohe und bunte Note brachte } RE 


Tannenbaum, Chriſtroſe und Weihnachtsſtern 
deutſche Weihnacht! Und dazu von England her noch Stach ⸗ 
galme und Miſtelzweig, das ſind heute des frohen 
Feſtes naturentlehnte Sinnbilder. 

„Sinnbilder! Bilder, bei denen ich ſinne,“ ſagt Hermann 
Burte, Gibt es etwas Schöneres, als ein wenig zu ſinnen, ge⸗ 
rade jetzt an den langen Winterabenden! Die Kinder freilich 
freuen ſich auf das Feſt um der Gaben willen, die ihrer harren. 


2 — 


N 
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Als fünder des Weihnachtsgedankens 
gilt die Chriſtroſe ſchon ſeit Beginn des 16. Jahthunders. 


Und gewiß ſind auch wir nicht gänzlich ohne Freude, aber auch 
nicht gänzlich ohne Gedanken über den Sinn des hohen Feſt⸗ 
zages. Nur die Sinnbilder, die wollen uns doch manchmal als 
rein gewohnheitsmäßig übernommene Dinge erjcheinen. Den⸗ 
noch Haben nicht alle ihre Tradition. So der „Weéihnachts⸗ 
tern“, der zwar einen traditionellen Namen hat, ihn aber 
erſt jetzt bekommen bat; als Feſtblume muß er ſich 5 f ſeinen 
ſelbſtverſtändlichen Platz erobern. Früher mußte er ſich mit 
dem gelehrten Namen Poinſettie begnügen, denn die 
Pflanze war dem Forſcher Poinſette als lebendes Denkmal ge⸗ 
ſetzt. Doch da dieſes eigenartige Wolfsmilchgewächs ſeinen 
prächtigen Blütenſtand wie einen ſtrahlenden feuerroten Stern 
gerade um die Weihnachtszeit entfaltet, bekam die Blume den 
ſchönen Namen Weihnachtsſtern und iſt zur rechten Weih⸗ 
de eworden. 

Da 


ſeſchah exit in dieſem Jahrhundert, faſt könnte man 
fſagen in 


dem letzten Jahrzehnt. Darum können wir ſtolz be 
haupten, daß wir die erſten find, denen „dieſer“ Weihnachts⸗ 
ſtern geſchlenen at, und wollen gern dazu beitragen, daß er 
Seinen Glanz auch ſpäteren Geſchlechtern entfalten möge. Unſere 
Vorſayren haben ja auch für uns geſorgt! Keinen Deut anders 
war es nämlich einſt mit der Ea oje und den anderen 
Sinnbildern, als ſie noch ohne Trabtihn waren. Jedesmal 
iſt das Blühen um die Mittwinternacht, das Grünen inmitten 
der ſchlaſenden Natur der Anlaß geweſen, einer Pflanze einen 
ausgezeichneten Platz einzuräumen, fie zum Sinnbild fer 
machen. Zufällig und ohne ſolchen Grund iſt ſicher keins dieſer 
Symbole an ſeinen Platz Here Alle haben tie ihren Tag der 
Chriſtblumenwerdung, ſelbſt wenn ihnen eine Vorgeſchichte be⸗ 
I 119 die teilweiſe ſogar bis in die vorchriſtliche Zeit 
zurückreicht. J 
Die herrliche Chriſtroſe war früher alles andere als eine 
Feſtblume. Da ſie aber mit ihren ſtrahlend weißen Blumen 
den Schnee der Weihenacht durchbricht und mit dem blühenden 
Leben ſcheinbar der wintertoten Natur ſpottet, mußte fie wohl 
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wie „Hexenbeſen“ wirken die Miſtelbüſche 
in den Kronen entlaubter Bäume, 


ziwas Beſonderes a Sehr früh lch das hei t um das 
Jahr 1500 wurde ſie daher die „Blume des Chriſtmonats“, 
die „Chriſtwurz“. Sie hat früher aus mancherlei Gründen 
andere Namen gehabt, viele, viele andere, die ganze Geſchichten 
verraten. Sah ſie aber nun heute e heißt, das ver⸗ 
dankt fie der Ahnlichkeit mit einer wilden Roſe. Lange Zeit 
nannte man ſie auch Weihnachtsroſe oder Weihnachtswürz; 
und davor, als man mehr an die Wintorſonnenwende dachte, 

als an den Welhnachtsgedanlen, da hioß ſie Wendewurz. 
Sie ſtand damals . n hohem, ja in höchſtem Bug: ihre 

Zurgel war nämlich ein Wunderding. Kaum eine Krankheit 

t egeben, die man nicht mit ihr zu heilen verſuchte. 
Goethe = genau gewußt, warum or, rüdbiidend in die graue 
Vergangenheit, ſagte: „Hier war die Arzenel, die Patienten 
flarben und keiner fragte, wer genas?“ — Wo gäbe es wohl 
angen von Bären, Wölfen und 
len aller inneren und äußeren Krank 


heute ein Mittel, das man gleich gut 1155 würde zum Ver 
treiben von Läuſen, 175 2 


eiten? h 

Ein nettes Rezeptbüchlein könnte man aus den alten Hands 
et ten und Sr en en] 

Proben mögen uns ben Winter 


Füchſen und zum He 


Ein paar 
end kürzen und uns Freude 


Den Sinnbildern, die die Natur uns liefert, um am 
Tage des schönsten Festes unsere Räume zu zieren, 
hat sich ein neues gesellt: der Weihnachtsstern. 
Wie eng sich diese Christblumenwerdung an älteste 
Traditionen anlehnt, lehrt uns hier der stimmungs- 
volle Rückblick eines namhalten Pilanzeniorschers. 


darüber bringen, daß unfer Chriſtröslein heute nur noch ein 
harmlos ſchmuckhaft Blümchen iſt. 
Schreibt Camerius noch um Das Jahr 1600: „Chriſtwurtz 


bei den weinſtöcken derben: gibt dem wein ein angeborene 


Art zu purgieren ... Die krlegßleut brauchen auch Chtiſtwurtz 
gu der Peſtilentziſchen Drüfen mit großem heyl / wer es leiden 
ann / dann wo die Drüſe dit / einen ſpannen darvon ziehen 
vn zerren ſie die Haut mir einer Zangen auff / ſtoßen ein 
glühend Pfrimen dardurch / Darnach nemen ſie chriſtwurtz / 
mit friſcher butter beſtrichen / ſtoßen in das Loch an Statt deß 
Pfrimen / ſoll das Gift gewaltig ausziehen. Iſt die Drüſe 
unter der Achſeln / thut man gemeldete Wwirdung an dem Arm. 
Scheuſt fie aber in den Schoß auff macht man das Loch oben 
am dicken Schenkel ...“ 

Vierzig Jahre früher empfichtt Hieronymus Bock die 
Wurzel außerdem gegen Verſtopfung, Melancholie, Fallſucht, 
Schwindel, Podagra, Waſſerſucht, Viertäglges Fieber, Krampf, 
Grimmen, Fiſteln, Grind, Räude, Flechte, Faulfleiſch uſw. Und 


Als die „Chriftwurz” noch Uteswurz hieß, 
diente fie als Allheilmittel. 


noch vor hundert Jahren konnten ähnliche Anpreiſungen Glau⸗ 
ben finden, 291 7 5 bereits viele Todesfälle, ja das Ausſterben 
ganzer Familien durch die „Nieswurz“ bekanntgeworden 
waren. 5 
Der Name Nieswurz iſt noch heute gebräuchlich. Man 
atte nämlich die Wirkung der gepulverten Wurzel auf die 
aſenſchleimhäute entdeckt und Chriſtröslein zu Niespulver 
verrieben. Darum läßt ſich ſchon Fiſchart vernehmen: „Helle⸗ 
boriſche Nießwurtz reinigt alle verruckung, verſchnupfung, alte⸗ 
ration und verkehrt dispoſition“. Er 11 wie alle die Kräuter⸗ 
buchſchreibet, ſein Wiſſen aber auch nicht aus ſich, ſondern hat 
es ſchon weit hergeholt, denn alles Unheil, das die Pflanze 
En acht auf den älteſten bekanntgewordenen Seher zurück, 
er Heiltunſt trieb. Schreibt doch der „Gart der Geſuntheit“ 
1521: „Es iſt ein mann geweßen der au Melampus / der het 
döchter / Die waren nit . 80 alſo daß fie behaft waren mit 
der krankheit Mania / das tft die tobed ſucht / die machet er mit 
dieſer wurtzel geſunt.“ Daß Horaz das Wunderkraut in feinen 
Satiren ſogar gegen Geiz empfiehlt, dürfte der Höhepunkt der 
Tragikomit fein, die ſich um dies alte Wunderkraut webt, das 
ſich ſelbſt purgiert hat und danach einen würdigen Platz unter 
unſerem Chriſtbaum fand. 
Dieſer Lichterbaum hat, wenn auch nicht gar jo. veriworren, 
ebenfalls ſeine ſeltſame Geſchichte, er ſelbſt iſt gar nicht jo alt, 
wie es uns immer ſcheinen will. Die Bücher und Bilder haben 
viele freie Darſtellungen gewählt, um wirkungsvoller ihre Ge⸗ 
danken zum Ausdruck zu bringen. So iſt „Ektehards Weih⸗ 
nachtsbaum“ eine freie Erfindung Scheffels. Die älteſte Kunde 
über die Verwendung von Weihnachtsbäumen ſtammt aus dem 
Ende des fünfzehnten Jahrhunderts. Dennoch geht die Sitte 


— 


Daß die „Wendewurz” den Geiz kurtert, 
wie auch Horas glaubte, gehört wohl zu den alteſten Legenden, 
ale ſich um dieſes Wundschtaut weben. 


2 


auf noch weit ältere Gebräuche zurück, denn ſchon die Römer 
brachten zur Jahreswende blühende und fruchtende Zweige in 
der Wohnung an, um dem Jahr einen fenenveriprechenden 
Empfang zu bereiten. Daraus entſtand die alte deutſche Sitte, 
die ſich in mancher Form noch heute bei uns erhalten hat, 
Zweigs von Laubbäumen in das Zimmer zu holen, damit ſie 
um bie Winterſonnenwende grünen und blühen. Aus der 
Reichhaltigkeit ihres Laub⸗ und Blütenſchmuckes wollte man 


nt 
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Die ſtrählenden Blüten des weihnachtsſterns, 


die ſich um die Jahreswende entfalten, laſſen uns dtefe etgen⸗ 
attige Pflanze als rechte Chriſtblume erſcheinen. 


die Fruchtbarkeit des neuen Jahres erkennen. Daß in jener 
ſagenerfüllten Zeit Erzählungen von Bäumen aufkommen 
konnten, die zu Weihnacht draußen im Freien blühen follten, 
von einer 2 die in der Julnacht Lichter auf den 
Zweigen trüge, die der Wind nicht löſchen könnte, iſt nicht zu 
verwundern, Und daß man das Sagenhafte für ſich als Wikk⸗ 
lichkeit begehrte — auch manchmal mit kleinem Selbſtbetrug — 
iſt noch heute unſere Eigentümlichkeit. Iſts dann erſt zur Ge⸗ 
wohnheit geworden, dann vergißt man gar leicht die aeg. 
liche Bedeutung. Und ſo erging es auch dem Weihnachtsbaum. 
Einzelne Wunderzweige im Zimmer gebaren den Wunſch, 
einen wunderſamen Baum zu beſitzen: und allmählich ging 
wieder einmal eine heldniſche Sitte in chriſtlichen Brauch über. 
Das Warten, bis der Baum ergrüne, war ſchließlich gar nicht 


Unbtig, denn Mutter Natur hat unſer Land reichlich mit winter⸗ 


rünen Bäumen geſegnet. Die Kiefer war weit genug ver⸗ 
reitet. Aber in das Zimmer paßte ſie nicht gut wegen ihrer 
a ee Die zartere Fichte ſchmiegte ſich beſſer dem 
eihnachtsgedanken an, der die rauheren Julfeſtſttten erſetzte. 
Und wie nun das Immergrün der „Tannen“, wie wir 
noch heute die Weihnachtsfichte nennen, die sw. verſinn⸗ 
bildlichte, jo Ay ſich der goldene Apfel des Lebens hinzu, 
das Symbol bes verlorenen und wledergewonnenen Paradieſes. 
Nur blieb es nicht lange bloß bei dem Apfel. Es kamen andere 
Dinge hinzu, wie Aufzeichnungen aus 1605 ergeben, in denen 
es heißt: „Auff Welhenachten richtett man Dannenbäum zu 
Straßburg in den Stuben auff. Daran henket man roßen aus 
vielfarbigem papier geſchnitten, Apfel, Oblaten, Ziſchgott, zucker 
uſw. ... Man pflegt darum einen viereckent ramen zu machen 
undt vorn..“ Der Schluß dieſer Aufzeichnung iſt lei 
beinen e und einige andere aus der ſolgenden Zeit 
bringen nichts Neues hinzu. Erſt hundert Jahre ſpäter er⸗ 
fahren wir aus Lebenserinnerungen und Zeitbildern von 
lichtergeſchmückten Bäumen, Doch bis um das Jahr 1800 blieb 
der Weihnachtsbaum eine Seltenheit, etwas Beſonderes. Als 
er aber gr > wurde, kamen zuerſt einmal Verbote, um die 
Forſten zu ſchonen. Doch das nützte nun nichts mehr. Der 
Sſegeszu war angetreten und (ders unaufhaltſam vorwärts. 
Bis der Baum zum 8 en Symbol der Weihnachts⸗ 
dai geworden war. Er Bat fogar über die 
eutſcher Kulturkreiſe einen 2 55 gefunden und iſt, beſonders 
feit 1870, auch in Fran ufnahme gekommen. 
15 Be aber En ſich nach wie vor die Stech⸗ 
4 me un . 


Aufnahme in die chriſtlichen Bräuche erleichtert. Nur ſcheint 
die Verwendung zu Weihnacht jünger zu ſein als zu Palm⸗ 
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zweig erbeten werden, darum tötete nach der Sage der Winter⸗ 
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Halt! Nicht den Acker beſtellen wie 
8 bisher! 


Mehr Weizen ſtatt Roggen — ſo hört und lieſt man 
heute überall. Unſer Ziel muß fein, die alljährlich vom Aus⸗ 
land eingeführten Weizenmengen möglichſt im eigenen 
Lande zu erzeugen, und zwar auf Flächen, die nach Boden 
und Klima für Weizen geeignet find, aber immer noch mit 
Roggen beſtellt werden. Durch eine derartige Aenderung des 
Andauverhältniſſes würde eine Verminderung der Roggen⸗ 
erzeugung und damit eine Beſeitigung der preisdrückenden 
Roggenſchwemme eintreten. Jeder Landwirt muß ſich daher 
bei der diesjährigen Beſtellung überlegen, auf welchen 
Feldern er über feine bisherige Weizenanbaufläche hinaus 
noch Weizen ſäen kann. Dabei iſt natürlich zu bedenken, 
daß der Weizen an die Verſorgung mit Nährſtoffen größere 
Anſprüche ſtellt als der Roggen, dafür aber auch auf der 
anderen Seite wieder bedeutend höher im Preiſe ſteht. Bei 
dem Anbau von Weizen ſind alſo zwar größere Auf⸗ 
wendungen für die Düngung notwendig, aber ſie ſind durch 
Ernteerlös berechtigt. Beſonders empfindlich iſt der Weizen 
gegen ſaure Reaktion des Bodens. Wo Kalk fehlt, muß 
zunächſt gekalkt werden. Ferner iſt der Phosphorſäurever⸗ 
ſorgung des Weizens beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Nicht nur, daß der Kornanſatz ſehr ſtark von der Anweſenheit 
ausreichender Mengen Phosphorſäure abhängig iſt, auch die 
Ausbildung der Körner wird entſcheidend durch dieſen Nähr⸗ 
ſtoff beeinflußt. Wie aus der Abbildung zu ſehen iſt, erreicht 
man durch ſtarke Phosphorſäuredüngung eine Verſtärkung 
der eiweißhaltigen Zellſchicht (Aleuronsſchicht), die bekannt⸗ 
lich die Backfähigkeit des Weizens günſtig beeinflußt. Bei 
der oben erwähnten Empfindlichkeit des Weizens gegen ſaure 


Hleuronschichl 


Meklkörper 


— Keımling — 


Böden kommt als Phosphorſäuredünger das Thomasmehl 
in Frage, das bekanntlich neben ſeiner Phosphorſäure noch 
etwa 50 Prozent Kalk enthält. Bei einer Düngung von 
6 Doppelzentnern Thomasmehl je Hektar führt man alſo dem 


Boden außer etwa 90 Kilogramm Phosphorſäure noch 


koſtenlos 3 Doppelzentner wirkſamen Kalk zu. Ueber die 
zweckmäßige Höhe der Thomasmehldüngung geben die nach⸗ 
folgenden Düngungsverſuchsergebniſſe Aufſchluß. Natürlich 
darf man auch die übrigen Nährſtoffe nicht vergeſſen, muß 
aber ſtets dabei bedenken, daß auf einen Teil Stickſtoff drei 
Teile Phosphorſäure zu geben ſind. Vom Stickſtoff gibt man 
am beſten eine Hälfte im Herbſt und die andere Hälfte im 
Frühjahr. Wenn die nachfolgende Zuſammenſtellung (ins⸗ 
geſamt 88 Verſuche) nur Verſuche mit ſteigenden Gaben 
Thomasmehl zeigt, jo ſoll damit bewieſen werden, wie außer⸗ 
ordentlich wichtig eine ſtarke Phosphorſäuredüngung beim 
Weizenbau iſt. 


Stärke der Mehrerträge in Hektar 
Thomasmehlgabe Korn Stroh 
d ſha dz % dz % 
2 2,88 11,0 1,88 4,0 
4 f 3,43 13,6 6,63 15,5 
6 4,14 15,7 7,27 16,5 
1 8 4,77 20,0 13,77 92,1 
10 8,27 37,1 23,82 46.9 


Daß auch die Wirtſchaftlichkeit einer Thomasmehl⸗ 
düngung, d. h. der Geldmehrertrag nach Abzug der Koſten 
für das Thomasmehl ſteigt, je höher man die Thomasmehl⸗ 
gabe nimmt, zeigt folgende Berechnung: 

Dabei wurden folgende 
Preiſe zugrunde gelegt: 


4 5 * 44 „ 1 dz Weizenkörner 26 RM. 

5 BE 99750 1 dz e 2 — 

; „ b 9 
10 r ß 192.66 1 dz Thomasmehl 7 R 
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FJleiſchklaſſifikation beim Schwein. 
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0 a 25 f x 
I. Qualität: 1 Schinken. 2 Rückenſtück 3 Kotelettenſtüc. — 
Qualität: 4 Kamm. 5 Vorderſchinken und Bruſtſtück. — III Qua- 


tät: 6 Bauch. — IV. Qualität: 7 Kopf mit Backen. 8 Beine. 


I. Qualität: 1 Rinderbraten. 2 Blume. 3 Eckſchwanzſtück. 
4 Mittelſchwanzſtück. 5 Kugel. 6 Oberſchale. — II. Qualität: 7 Un⸗ 
terſchwanzſtück. 8 Bug. 9 Mittelbruſt. — III. Qualität: 10 Fehl⸗ 
rippe. 11 Kamm. 12 Querrippe. 13 Bruſtkern. — IV. Qualität: 
14 Quernierenſtück. 15 Heſſen. 16 Dünnung. 


Iſt die Rahmlieferung — wirtkſchaftlich 
durchführbar? 


In einigen Zeitungen iſt in letzter Zeit ein heftiges „Für 
und Wider“ bei dem Gedankenaustauſch zur „Rahmliefe⸗ 
rungsfrage“ entbrannt. Vor allen Dingen muß heute dar⸗ 
auf hingewieſen werden, daß die Rahmlieferung in unſeren 
Nachbarländern, insbeſondere in Oberöſterreich, zu einem 
bisher unerreicht hohen wirtſchaftlichem Aufſtieg beitrug. 
Wenn heute dieſes Land, wo 65 Prozent der Butter⸗ 
erzeugung aus den Rahm⸗Lieferungen der Landwirte her⸗ 
geſtellt wird, jährlich 200 000 Jentner Butter nach Deutſch⸗ 
land ſendet, ſo iſt dies genug Beweis dafür, daß ſehr wohl 
aus dem Rahm der Landwirte eine Qualitätsbutter her⸗ 
geſtellt werden kann. Oeſterreich hatte nämlich noch vor 
einigen Jahren eine um 500 Millionen Mark überſteigende 
Einfuhr von Molkereiprodukten und ſteht infolge der Er⸗ 
faſſung aller Rahmmengen beim Landwirt und erhöhter 
Butterausfuhr in der Handelsbilanz heute pari! — Es iſt 
alſo kein veraltetes Syſtem, welches hier beſprochen wird, 
ſondern es werden die Erfolge gezeigt, die für Molkerei⸗ 
gewerbe und Landwirtſchaft entſtehen, wenn beide Berufs⸗ 
gruppen zuſammenſtehen und das Molkereigewerbe 
auch auf die Intereſſen des Landwirtes und Tier⸗ 
züchters Rückſicht nimmt. — In der Zeit des tiefſten Not⸗ 
ſtandes unſerer Landwirtſchaft darf es keine Alleinvertretung 
etwaiger Berufsbelange geben, wir müſſen ein Zuſammen⸗ 
ſtehen aller Kreiſe verlangen zur Ueberwindung dieſer 
Schwierigkeiten. Ohne das Molkereigewerbe zu ſchädigen 
oder die Qualitätserzeugung von Molkereiprodukten zu miß⸗ 
achten, iſt die Rahmlieferung möglich. — Es iſt die höchſte 
Pflicht aller Molkereien, zuſammen mit den Landwirten, die 
dort erzeugten Rahmmengen zu erfaſſen und zu einer hoch⸗ 
klaſſigen Butter zu verarbeiten, dies iſt wirtſchaftlich durch⸗ 
den und wird volkswirtſchaftlich zu großen Erfolgen 
ühren. 


Windgeſchützte Düngerſtreuer 
Von Dr. Schonnopp, Berlin. 
Jetzt iſt die Zeit, Kalkſtickſtoff für Winterweizen und 
Thomasmehl für Winterung, rein oder mit Kali, auszu⸗ 
ſtreuen. Beide aber, Kalkſtickſtoff wie auch Thomasmehl, ſind 


Abb. 5. 


fliegen bei windigem Wetter in Staubwolken 
äſtigen Menſchen und Tiere an dem Düngerſtreuer 
und kommen nicht dahin, wo ſie hingehören. Im Herbſt 
aber ſind windſtille Tage ſelten. 

Die Each tritt en dem etwa 40 Zentimeter Fall: 


E 
davon, belä 


hahe betragenden Weg der Düngemittel von dem Kaſten bis 
ur Erde ein. Durch die Nagelbretter, die bis dicht an den 

oden reichen, kann der Rückenwind gut abgehalten werden. 
Der Seitenwind aber pfeift durch die Speichenräder mit 
ungebrochener Kraft. Das läßt ſich bis zu einem gewiſſen 
Grade abſtellen, wenn die Räder mit Blech (Abb. 4) oder 


ee it > * 7 * * . 
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Re n lied; ſich alle 
Btullligen unterhalb der Vorderfußwurzel 


noch einfacher mit Leinewand (Abb. 5) beſpannt werden. 
Ein alter Sack verrichtet da noch ſeinen Zweck. Durch dieſen 
Windſchutz wird die Beläſtigung von n Tier auf 
ein Minimum herabgeſetzt, und es wird erkeicht, daß der 
Kunſtdünger in der Hauptſache auch dahin kommt, wo er 
wirken ſoll. 


Ratgeber 


Umſtellung von Roggen- auf Weizenbau. Hierbei darf nicht 
vergeſſen werden, daß der Weizen eine Intenſivfrucht ift, die 
größere Anſprüche an das Nährſtoff⸗Kapital des Bodens ſtellt als 
der Roggen. Ein ausreichender Vorrat an Phosphorſäure muß 
unbedingt im Boden vorhanden ſein, wenn er Weizen tragen 
ſoll. Thomasmehl kommt für Welzen auch aus dem Grunde als 
Phosphorſäuredünger in erſter Linie in Frage, weil der 
Weizen bekanntlich ſehr empfindlich gegen Säure ift, und die 
50 Prozent Kalt im Thomasmehl die Reaktion günſtig beeinfluſſen. 
Die verſchiedenen Forſcher geben den Bedarf des Weizens an 
Phosphorſäure je Hektar mit 34—50 Kg. an, je nach Höhe der 
angenommenen Ernte. Qualitätsware kann nur bei Vorhanden⸗ 
ſein von genügend Phosphorſäure und Kalk erzeugt werden. 
Beachten Sie den Artikel: „Halt! Nicht den Acker beſtellen wie 
bisher“ auf dieſer Seite. G. P. i. S. 

Beinverletzungen bei Pferden ſollten nicht ohne Tierarzt be; 
handelt werden. Ihre Maßnahmen können ſich aljo nur darauf 
beziehen, günſtige Bedingungen für die ärztliche Behandlung zu 


Geſchienter Bruch. 


Blutſtillung durch Knebel. 


ſchaffen. Außer bei jungen oder ſehr wert⸗ 
vollen Tieren lohnt ſich die Behandlung von 
Knochenbrüchen nicht, will man aber die 
Heilung verſuchen, dann ſchient man den 
Bruch zunächſt, wie hier bildlich dargeſtellt. 
Auch den Kronentritt behandele man nicht 
ohne Tierarzt, mache aber einen Verband, 
damit die Wunde nicht verunreinigt. wird. 

n den Gliedmaßen laſſen ſich alle 


bzw. des Sprunggelenkes vorderhand in der 
oben dargeſtellten Weiſe ſtillen. Nur darf 
der umgeſchnürte Strick ohne Nachteil nicht 
länger als zwei Stunden liegen bleiben. 
In dieſer Zeit wird es meiſt gelingen, einen 
Tierarzt zur endgültigen Blutſtillung her⸗ 
beizuholen. A. H. i. G. 

Von gedämpften oder gekochten Kartoffeln vertragen Rinder 
etwas mehr als von den rohen. Bei den Schweinen bilden Kar⸗ 
toffeln ſehr oft das Hauptfutter: Man gibt letztere aber hier ftete 
nur in gedämpftem oder gekochtem Zuſtande, roh werden ſie von 
den Schweinen ſehr ſchlecht verdaut. Handelt es ſich um wachſende 
oder tragende Schweine, ſo verſäume man unter keinen Umſtänden, 
Magermilch und Fleiſchfuttermehl, von letzterem 4—% Kg. täglich 
und pro Stück, zuzugeben, da die Tiere ſonſt frühzeitig fett werden 
und die Jungen ſich nur ſchlecht entwickeln und ſchwach 1 

„S. i 


Salzlecken für das Rehwild. Das Auftreten der Rehſeuche, 
die mit der Maul: und Klauenſeuche identiſch iſt, ift immer ein 
Zeichen dafür, daß das Wild an Salzmangel leidet. Zwar nimmt 
es Nährſalz mit dem Futter auf, aber dieſes kann in manchen 
Jahren dem Salzbedürfnis der Tiere nicht genügen, und es kommt 
zur Erkrankung, wenn dieſem Bedürfnis nicht vom Wildheger 
Rechnung getragen wird. Daher iſt es notwendig, überall Lecken 
anzulegen. R. L. i. B. 

Die erſten Anzeichen der Knochenweiche ſind Störungen in 
den Beinen. Die Tiere ſtehen ungern auf. Sie trippeln hin und 
her, zucken mit den Hinterfüßen und ſtrecken ſie (krampfig) nach 
hinten. Biegen der Wirbelſäule nach oben beim Abſetzen von Kot 
oder Harn oder Einbiegen auf Druck mit der Hand ruft Schmerzen 
hervor. Im weiteren Verlauf der Krankheit beobachtet man 
Schwellung, Verdickung und Krümmung der Beingelenke; alles 
Folgen der Knochenerweichung! Hochtragende und friſchmilchende 
Kühe erkranken oft ſchneller und ſchwerer, weil ſie für das Kalb 
im Mutterleib und für die Milch mehr Knochenſubſtang verbrauchen 
als andere Tiere. 

Das deutlichſte und ſchwerſte Zeichen der Krankheit iſt das 
Brechen der Knochen, meiſt der Fuß-, Rücken⸗ und Beckenknochen, 
denn dieſe halten die Belaſtung auf die Dauer nicht aus. Sie 
rt meiftens beim Aufſtehen, Niederlegen oder Aus Be der 

iere. 3. 3 
Die Maſtung. In der Herbft: und Winterzeit nimmt die Auf⸗ 
mäſtung des Viehes die Aufmerkſamkeit des Landwirts im hohen 
Grade in Anſpruch. Entweder mäſtet er Vieh aus eigener Zucht 
oder er ſtellt, namentlich beim Rindvieh, ſog. Futterexemplare ein, 
welche Viehhändler zum Kauf anbieten. Beim Viehkauf iſt ſorg⸗ 
fältig darauf zu achten, daß die Tiere nicht zu jung ſind; denn 
dann wachſen ſie gewöhnlich noch und werden infolgedeſſen ſchwer 
fett. So wird das Futter geradezu verſchwendet. Die andere 
Frage iſt nun, wie ſich die Maſtung am ſchnellſten und billigſten 
bewirken läßt. Hierbei ſpielt die Erfahrung eine große Rolle. 
Zwar gibt es eine Menge Futtertabellen, die die Futterzuſammen⸗ 
ſtellung auf hundert Pfund Lebendgewicht berechnen, aber mit 
ihnen wiſſen die wenigſten Landwirte etwas anzufangen. Im all⸗ 
gemeinen nehmen fie einen halben Scheffelkorb als Maß für Kar⸗ 
toffel-, Rüben und Rauhfutter und die Metze als Maß für mE 
futter. Dabei achten fie dann darauf, daß die Tiere immer freß⸗ 
luſtig bleiben und zunehmen. Das ift eine Maſtmethode nach Alte 
väterweiſe, und man muß zugeben, daß ſie ſich heute noch bewährt. 


Verband 
bei Kronentritt. 


Aber es iſt nicht zu verkennen, daß die Futterabmeſſung nad 


Lebendgewicht für eine rationelle Fütterung von großem Vorte 
ift; denn dadurch wird die Ausnutzung der Futtermittel am beſte 
gewährleiſtet Was nun die Futtermittel ſelbſt anlangt, ſo ſpiele“ 
in der gejamten Landwirtſchaft die eigenen die Hauptrolle und a 
iſt eine der dringendſten Aufgaben von e und Tehni! 
die Erzeugung von hochwertigen Futtermitteln ſo zu fördern, da 
wir auf die Einfuhr verzichten können. „ „ 
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Der öchleſiſche Gejm und das Schul Be 


Das Schulweſen in Polen und in der Woietwodihaft — Auf eine Schultlaſſe entfallen 90 Kinder 


Bien und ae 
Weihnacht 


Tiof neigt ſich der Himmel zur Erde 
In dieſer heiligen Nacht; 

In jedem gläubigen Herzen 
Werden Lampen entfacht. 
Lampen, erhellt von den Sternen, 
Die Gottes Augen find, 

Und aus goldenen Fernen 
Wehet ein ſegnender „Wind. 

Und aus goldenen Jernen 
Fallen die Worte klar: 

„Wieder die Zeit iſt gekommen, 
Die voller Gnade war. 

Wieder die Zeit iſt gekommen: 
Ewig leuchtet das Licht!“ 

Tief aus goldenen Fernen 

Gott zu der Erde ſpricht. 


Ei Die Horatſche Paſtoralmeſſe. 

Am I. Jeiertag wird vom hieſigen Cäcilienverein mit Or⸗ 
cheſtermuſſt die Paſtoralmeſſe von Horak geſungen werden. Unter 
de denkbar ſchwierigſten Umſtänden iſt die Aufführung dieſes 
Werkes geſichert worden. Vor allem war es die finanzielle Mit⸗ 
hilfe der kirchlichen Vereine, die die Verpflichtung des Orcheſters 
ermöglichte. g 


Theater in Pleß. 
Wir verweilen wiederholt auf den am Montag, den 29. d 


Mie abends 3 Uhr im Holel „Pleſſer Hof“ ſtattfindenden erſten 


Gaſtſpfel abend der Deutſchen Theatergemeinde hin. Zur Auf⸗ 
führung kommt „Heimliche Brautfahrt“, ein Luther mit einem 
Votrſpiel und drei Akten von Leo Lenz. Der Vorverkauf hat 
Bexeits in der Geſchäftsſtelle des „Pleſſer Anzeiger“ begonnen. 
Seilen ind zum Preiſe von de, 2.305 und 1,0 Zloty zu haben. 
Der Beſuch des Abends wird warm empfohlen. 


' Spielplan des Bielitzer Stadttheaters. 
Tanner, deu 2 25 d. Mts., nachmittags 4 Uhr, Kinder⸗ 
mördens\ Borſtellung: „D „Das. tapfere Schneiderlein“; abends 8 Uhr, 
zu ermäßigten Preiſen; „Heimg'funden“, W Wiener Weihnachts⸗ 
komödie in 3 Akten von Ludwig Anzengruber. Sonnabend, den 
27. d. is, abends 8 Uhr: „Heimliche Brautfahrt“, Luſtſpiel in 
einem Vorſpiel und 3 Akten von Leo Lenz. Sonntag, den 28. d. 
Mes. nachmittags 4 Uhr, zu Nachmitlagsptelſen : Die Prinzeſſen 
und der Gintönger‘, Luſtſpiel in 5 Bildern von Alexander Engel, 
Sonntag, den 28. 85 Mts., abends 8 Uhr: „Heimliche Brautfahrt“ 
Mittwoch, den 31. d. Mts., abends 7 Abr, Silveiter-Borliellung: 
„Dar keuſche een Schw ank in 35 Akten von Franz Arnold 
und Ernſt Bock. 


Seite e e 
Wie anderwärts jo mehren ſich auch in Pleß Fälle von 
Grippeerkrankungen, die einen bedenklichen Umfang an⸗ 
nehmen. Das gegenwärtige Tauwetter ſcheint der Aus⸗ 
breitung der Krantheit ſehr günſtig zu ſein und die Aus⸗ 
ſicht vieler, die Feiertage über im Bett bleiben zu müſſen, 
trübt die Weihnachtsfreude. 


R Pfarr⸗St.⸗Cäeilien⸗ Verein. 
Der hieſige Pfarr-Cäcilien-Berein veranſtaltet 
aktiven und inaktiven Mitglieder, Sonntag, den 28. 

d. Is,, abends 8 Uhr, im großen Saale des Hotels „Pleſſer Hof“ 
eine We eihnachtefcler, zu welcher auch Gäſte willkommen ſind. 
Der Vorſtand des genannten Vereins hat die beiten Vorberei⸗ 
u in für dieſen Abend getroffen und ladet ſeine Mitglieder 
t de ven Augeßorſgen hierzu herz lichte ein 


Die Haſen ſind rar. 
Unſere Voranſage, daß in dirſem Jahre der gewohnte 
S auf dem Weihnachtstiſch nicht fehlen wird, iſt 
eiderenicht in Erfüllung gezan Die erſten ertragreichen 
Jagden fanden zu einer Get Neon, d da die Witterung ic 
Warm war und das. geihojfene Wild jo ſchnell als mögli 
an den Mann gebracht werden mußte. Seht, als der Weih⸗ 
ER 1 iti war es nicht mehr m 
ejriedigen und jo wird auch in velom van in 
nen n gamen der Weihnachtshaſe ehlen. Der Haſen⸗ 
mager N ſich auch im 1 0 en der Preiſe bemerihar ge⸗ 
na ch ſind die Ausſichten für das Nachweihnachten 
1 ii er iin Lampe muß diesmal bis zum 
Janug 
800 aſſo der 
er lt 8 kann. 


für ſeine 
Dezember 


lich, den großen 


t rechnen, ſein Leben einzubüßen, 
a: 


Geb abel. 
15. 7 1931, vormittags 10 Uhr, wird im Gaſthauſe 
9 15 in Groß⸗Weichſel die 


ei Margen neu verpachtet. 
. büre eingefehen werden. 


275181885 immer noch na 


indeſagd mit einer Fläche 
Die Badingungen können im 


Der Schulbauplan iſt unzulünglich — Die 


Gemeinden ſind von den Schullaſten zu beine en 


Grund ützliche Regelung des Schulweſens durch den Schleſiſchen Seim 


Neben den Sozialaufgaben. die der Schleſiſche Sejm zu 
löſen hat, und die mit Rückſicht auf die Struktur der Wolewod⸗ 
ſchaft wohl zu den wichtigſtan Aufgaben gehören, bildet die 
Schulfrage bei uns unſtreitbar eine der wichtigſten Fragen. Wir 
meinen hier vor allem das Volksſchulweſen, welches am meliten 
vernachläſſigt iſt Was das Mittelſchulweſen anbetriſſt, ſo be⸗ 
müht ſich die Wojewodſchaft darum beſonders, das Fachſ Hul, 
weſen auf die Höhe zu bringen, wenigſtens äußerlich, denn die 
tteuen Jachſchulen koſten uns bereits viele Millionen Zloty. 
Wir wollen hier von dem Voltsſchulweſen reden. Gewiß ſind 
wir auf dieſem Gebiete viel weiter, als in allen anderen Woſe⸗ 
wodſchaften, aber das beweiſt gar nichts. In Polen beträgt die 
Zahl der ſchulpflichtigen Kinder rund 4500 000. Von dieſer 


muna 


Weihnachtsabend 


Tief im Schnee liegt nun die Stadt vermummt. 
Alles klingt gedämpft, iſt bald verſtummt. 


Menſchen haſten feſtlich⸗froh nach Heu 
Züge gleiten fern ins Land hinaus. 


5 Horch! da bebt es von den Türmen auß 2 
e läuten himmelan. 


Schweigend ai du dem Jubelchor . 
Klang im Dunkel, zieh' auch uns empor! 


t i \ N 


Zahl beſuchen die Schule nur 3500000 Kinder. Rund 1 Million 
Kinder ſind wegen Raummangels vom Schulunterricht ausge⸗ 
ſchloſſen. In der Wofewodſchaft beſuchen alle ſchulpflichtigen 
Kinder, die Volksſchule. Dafür ſind bei uns nicht nur die Schul⸗ 
klaſſen überfüllt, aber auch der Schulunterricht wird in drei 
Schichten erteilt und das iſt der Krebsſchaden, 

Gewiß werden in der Wojewodſchaft neue Schulhäuſer ge: 
baut. In der Zeit von 1925 bis 1928 wurden 32 neue Schul⸗ 
häuſer gebaut. Von da ab, wird nach einem gewiſſen Plan ge⸗ 
baut. Von 1928 bis 1932 ſollen 58 neue Schulhäuſer erbaut 
und 49 alte Schulhäuſer umgebaut werden. 

So piel wir die Situation überſehen können, wurden bis 
jetzt 25 neue Schulen gebaut und 11 alte Schulhäuſer umgebaut, 
Das reicht nicht hin, denn die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder 
ſteigt viel ſchneller als Schulrxäume geſchaffen werden. Im Jahre 


allgemein * 


1028 beſuchten die Volksſchule in der Wojewodſchaft 170 030 
Kindern. Gegenwärtig ſind es 5 200 000 Kinder. Nach 
genauer Berechnung wird in dem Schuljahre 1992-33, die Zahl 
dot ſchulpflichtigen Kinder 224131 betragen und im Jahre 
1935⸗36 werden bereits 246 974 Schulkinder, die Volksſchule be⸗ 
ſuchen. Das ſind genaue Zahlen, die ſich aus den Schulſtatiſtiken 
ergeben. i 

Nach der heutigen Berechnung entfallen auf eine Schulklaſſe 
durchſch 4 60 Kinder. Der Nachmit tagsunterricht wurde 
hier nicht berügſichtigt, denn ſonſt wi Inden auf eine Schulklaſſe, 
gegen 90 Kinder entfallen. Auf einen Lehrer entfallen, dur ch⸗ 
ſchnittlich 11 Kinder. Das it ſchon ein unerträglicker Zuftand, 
der in dem nächſtfolgenden Schuljahre eine weitere Verſchlimme⸗ 
rung erfahren wird, wail die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder, 
um mindeſtens 10 000 Köpfe ſteſgen wird. Wo ſollen dieſe Kin⸗ 
der untergebracht werden, wenn ſchon heute kein Platz vorhan⸗ 
den iſt. Das iſt zweifellos eine große Sorge, die uns alle be⸗ 
drückt, weil es ſich ſchließlich um unſere Kinder handelt. Fach⸗ 
leute auf dem eSulgebiete behaupten, daß ein Schulunterricht, 
wenn in. der Klaſſe mehr als 40 Kinder vorhanden ſind, ſowohl 
für den Lehrer als auch für die Kinder direkt eine Plage iſt. 
Dieſe Plage iſt wishin, bei uns in der Wolewodſchait 0, ee 


Nach den beßehenden Geſetzen haben die Bemeien Hr den 
Schulraum zu ſorgen. Das iſt aber auch das einzigſte Recht, 
das den Gemeinden bezüglich der Schule zusteht. Sie haben 
leinen Einfluß auf die Beſtellung der Lehrer und überhaupt 
keinen Einfluß auf den Schulunterricht. Das wäre ſchließlich 
zu ertragen, wenn nur die Gemeinden die Mittel hätten Schul⸗ 
räume im ausreichenden Maße zu ſchaffen. Doch fehlen die 
Mittel ſelbſt in den großen Induſtriegemeinden. Beiſpielsweiſe, 
die Stadt Myslowitz, die an chroniſchem Schulraummangel leidet, 
mußte mehrere Jahre auf eine Anleihe warten, bis ſie mit dem 
Bau eines neuen Schulhauſes beginnen konnte, In der Woſe⸗ 
wodſchaftshauptſtadt, Kaitewitz, liegen die Dinge womöglich 
noch viel ſchlimmer, weil der Schulraummangel hier noch weſent⸗ 
lich größer iſt. 

Hier wird der Schleſiſche Seim eingreifen müſſen. Die 
Gemeinden müſſen von der Pflicht, Schulräume zu ſchaffen, ent⸗ 
bunden werden, denn ſonſt bekommen wir niemals geregelte 
Verhältniſſe auf dem Schulgebiete, Kleine Gemeinden werden 
überhaupt leine neuen Schulen bauen, weil fie. die Mittel dazu 
nicht haben. Für Schulraum wird ſchon die Wofewodſchaft ſor⸗ 
gen müſſen. Einen anderen Ausweg aus dieſer ſchwiezigen 


Situation, ehen wir hier nicht. Der Schleſiſche Seim wird dieſe 
brennende Frage, durch ein beſonderes Geſetz regeln müſſen. 
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Neue Fleiſch⸗ und Wu rſtpreiſe. 
Die Preisfeſtſetzungskommiſſion hat folgende neue 
öchſtpreiſe bekannt gemacht: Pfund Schweinefleiſch 
1.8 Rindfleiſch 1—1,20 Zloty, Kalbfleiſch 1 bis 
Zloty, Speck und Fett 120— 50 35805 Krakauer 
5 1,501.80 Zloty, © 80 Zloty, Preß⸗ 
wurſt 1.501,80 Zloty. 


Weihnachtsfeier. 

Vergangenen Sonnabend peranſtaltete der Stenographen⸗ 
Zirkel „Stolze⸗Schrey“ in Emanuelsſegen eine Weihnachtsfeier 
für ſeine zahlreich erſchienenen Mitglieder und deren Angehö⸗ 
rige. Auch der Vorſitzende des Otobzrſchloſiſchen Bundes war 
dazu erſchienen unnd brachte nach einigen launig einleitenden 
Worten des Vereinsvorſitzenden ſeine Grüße und Wünſche zum 
Ausdruck. Der Verlauf der Feier war ein recht ſchöner, entſpre⸗ 
chend der Würde des Abends, und die Großen und „Kleinen“ 
beteiligten ſich in anerkennenswerter⸗Weiſe an den auch muſika⸗ 
liſchen Darbietungen. Eine Preisverteilung für die im Bunde 
und Zirkel vorher veranſtalteten Wettbewerbe fand ebenfalls 
ſtatt. Schließlich ergänzte der meiſterhafte „Knecht Ruprecht“ 
noch alles und gab damit der gelungenen Feſer einen Abſchluß⸗ 
rahmen. 


Organiſt Peuſch la aus Miedzua zu 120 Zloty erieitgpfe 


beurteilt. 

Wir luſen unſeren Leſern noch einmal den „Jall Bloc in 
der epangeliſchen Kirhe in Pleß in Erinnerung. Dann haben 
wir ſ. 31. berichtet, daß ſich ein ähnlicher Fall in der katholiſchen 
Pfarrkirche in Miedzua ereignet hat, wo eine Lehrerin, ohne 
Zuſtimmung des Geſſtlichen, in der Kirche das Lied „Boze cos 
Polsken“ mit den Schulkindern anſtimmte und am Weiterſingen 
durch Orgelſpiel gehindert wurde. Auch dort erhielt der Organiſt 
eine Anklage auf Grund des § 161 des Strafgeſetes, der ih mit 
der Störung gotiesdienitlicher Handlungen befaßt. Im eriten 
Termine der im Juni d. Is. in Pleß ſtattſand, erklärte ſich das 


Gericht auf Antrag der Staatsanwaltſchaft für unzuſtändig und 
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verwies den Fall a au das Appellat onsgexichl. Die neue Verhand⸗ 
lung fand am 22. d. Mts., wiederum hier in Pleß ſtatt. Der 
Staatsanwalt plädierte für die Schuld des Angeklagten und be⸗ 
antfagte eine Gefüngnisſtrafe von 14 Tagen. Das Gericht vers 
urteilte den Angeklagten zu einer Geldſtrafe von 120 Joy. 

Wir verweiſen auf die im „Fall Block“ perhängte Dpaloniſche 
Strafe von einem Monat Gefängnis, die der Betroffene trotz 
eines Geſuches um Umwandlung in eine Geldſtrafe abbüßen 
mußte. Im Vergleich dazu hat das Gericht im Falle Gruſchla 
ein mildes Urteil gefällt. Und tratzrem wird man auch hier 
wiederum das Gefühl nicht los, daß die Rechtſprechung vor dem 
nationaliſtiſchen Terror kapituliert und ein Unſchuldiger das 
Opfer geworden iſt. 


Aus der Wo ewodfchaft schlefien 


Schiekverbot während der Weihnachtsfeiertage 


Das ſchleſiſche Woſewodſchaftsamt gibt im inner 
mit dem Woſewodſchaftsrat bekannt, daß wührend der 
nachtoſeieriage das Schießen aus Feuerwaffen, ferner 4 
ſchußpiſtolen, ſowie mittels cali chloricum he 
den und Irbſchen ſtreng verboten it. 0 
Apothelern und Inhabern von Drogeriegeſchüften iſt 1 
ſagt, Exploſipſtoffe, cali chloricum, Bertholtſalz, ſowie aus 
Materialien hergsſtellte Erzeugniſſe I defender 
gung zu verlaufen * 
Nichtbefolgungen werden mit Sticſen 1 5 zu 6 Tagen, 
oder 60 Zloty Geldstrafe geahndet. Die Bera 
Verletzung der geltenden Beſtimmungen 
durch Minderjährige bezw. 
95 oder aber die mit der Bonuffidgtguing 
onen 
Dieſes Schiehmerbot erstreckt ſich auf die ew. alt 
ften und hat 2 2 5 d. Mts. Rechtskraft : Bein. 806 
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' Soeben eine neue Sendung, 
T. N. Briefpapiere 
i | 975 eingetroff en 
u. Briefkarten 


in großer Auswahl 


»Anzeiger für den Kreis Pleß« 


955 


ni % . a Wen; 
EEE „Anzeiger für den Kreis Pied. 


Welche Forderungen verjähren am Jahresende? 

Das herannahende Jahresende macht es notwendig, die ver⸗ 
ſchledenartigen Bücher daraufhin zu prüfen, welche Forderungen 
un Monat Dezember verjühren. Man muß dabei Verjährungen 
nach 2 und 4 Jahren unterſcheiden. 

Nach 2 Jahren verjähren die Forderungen der Kaufleute, 
Fabrikanten, Handwerker und derjenigen, die ein Kunſtgewerbe 
betreiben, für die Lieferung von Waren und die Ausführung von 
Arbeiten. Lieferungen, die für den Gewerbebetrieb gemacht ſind, 
verjähren erſt nach 4 Jahren, Lieferungen für den Hausſtand be⸗ 
reits nach 2 Jahren. Ferner verjähren nach 2 Jahren Forde⸗ 
zungen der Gaſtwirte, Aerzte und Apotheker, die Anſprüche auf 
Gehalt und Lohn, ſowie Anſprüche der Rechtsanwälte. 

Nach 4 Jahren verjähren Rückſtände von Zinſen mit Ein⸗ 
ſchluß der Amortiſationen, Rückſtände auf Miete und Pacht. Die 
Verjährung beginnt mit dem Schluß des Jahres, in dem der 
betreffende Verjährungszeitpunkt eintritt. 

Darum genügt es nicht, dem Schuldner eine eingeſchriebene 
Mahnung zuzuſenden. Notwendig für die Währung der Forde⸗ 
rungsrechte iſt vielmehr die Unterbrechung der Verjährung. Un⸗ 
terbrochen wird die Verjährung durch Anerkenntnis des Schuld⸗ 
ners, durch Abſchlagszahlung, Zinszahlung, Sicherheitsleiſtung, 
durch Zuſtellung eines Zahlungsbefehls, und durch Stellung eines 
Antrages auf Zwangsvollſtreckung. 


Kattowitz und Umgebung 

Er hat Pech. Zur Nachtzeit wurde in die Lagerräume des 
Fleiſchermeiſters Franz Rofner auf der ulica Zielona ein Ein⸗ 
bruch verübt. Der Täter entwendete dort 5 Schinken im Werte 
von 80 Zloty. Schon in kurzer Zeit wurde der Dieb und zwar ein 
gewiſſer Auguſt G. aus Zawodzie arretiert. Die geſtohlene Ware 
wurde dem Arretierten wieder abgenommen und dem Ladenin⸗ 
haber zurückerſtattet. Aus dem „Weihnachtsſchinken“ war nätür⸗ 
lich „Eſſig“. 

Zwei Auto prallen zuſammen. Auf der ulica Mikolowska 
kam es zwiſchen einem Perſonenauto und Halblaſtauto zu einem 
wuchtigen Zuſammenprall. Beide Kraftwagen wurden erhebli h 
beſchädigt. Der Inſaſſe des Perſonenautos, Baron von Reitzen⸗ 
ſtein, aus Pielgrzymowiec, wurde leicht verletzt. 


Kattowitz — Welle 408.7 


15,20: Stunde für die 
Krakau. 20: Zur Unter⸗ 


Donnerstag. 10,15: Gottesdienſt. 
Jugend. 16: Tanzmuſik. 17: Aus 
haltung. 22,30: Abendkonzert. 

Freitag. 10,15: Gottesdienſt 12,10: Mittagskonzert. 14: 
Vorträge. 16,25: Kinderſtunde. 17,40: Anterhaltungskonzert. 
19: Vorträge. 20.15: Abendkonzert. 23: Plauderei in franzöſiſcher 
Sprache. — 


5 Warſchau — Welle 1411.8 
Donnerstag. 10,15: Gottesdienſt. 15,20: Stunde für die 


Kinder, 16: Tanzmuſik. 20: Zur Unterhaltung. 23: Schall⸗ 
platten. 

Freitag. 10,15: Gottesdienſt. 12,10: Matinee. 14,30: Vor⸗ 
träge. 16,25: Kinderſtunde. 17,15: Schallplatten. 17,40: Unter⸗ 
haltungskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Abendkonzert, anſchl. 
Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 


11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

1135: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt 

12,35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

Donnerstag. 25. Dezember: 8.30: Morgenkonzert. 9,15: 
Glockengeläuk der Chriſtuskirche. 9,30: Morgenkonzert. 41? 
Evangeliſche Morgenfeier. 12: Aus Berlin: Mittagskonzert. 


14: Mittagsberichte. 15,25: Kinderfunk. 16: Weihnachtswellen. 
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Deutsche Thonternemeinde fü Pan seesen Jenfiwürdigfeiten | 


Montag, den 29. Dezember 1930, abends 8 Uhr 


Großer Saal „Plesser Hof“ 


G el 
- 
I. Gastsp'e 


Regie: Direktor Hans Zieglen Bielitz 
"Preise der Plätze: 21 450 - Z1:2,50 - Z1 1.50 


Vorverkauf im »Anzeiger für den Kreis Pleß» 


Briefpapiere 


l. Gastspiel 


Heimliche Brautiahrt 


Lustspiel in einem Vorspiel und 3 Akten von Leo Lenz 


Sport an den FJeierlagen 


Der Sportbetrieb während den Weihnachtsfeiertagen iſt 
eigentlich im Vergleich zu den anderen Jahren ſchwach zu nennen 
Außer den Spielen um den Juveliapokal ſteigen noch einige 
Freundſchaftsſpiele. Von beſonders großem Intereſſe verſpre⸗ 
chen die Gaſtſpiele der D. S. V.⸗Troppau gegen Naprzod Lipine 
und Amatorski zu werden. Eine große Anziehungskraft werden 
beſtimmt auch die Endkämpfe um die oberſchleſiſche Mannſchafts⸗ 
meiſterſchaft im Ringen und Stemmen auf die Intereſſenten der 
Schwerathletik ausüben. 

Sport am 1. Feiertag. 
Slonsk Schwientochlowitz — 3. K. S. Kattowitz. 

Im Spiel um den Juvelia⸗Cup begegnen ſich obige Gegner 
um 1 Uhr nachmittags auf dem Slonskplatz. Slonsk wird es 
beſtimmt nicht leicht haben, trotzdem auf eignem Platz ſpielend 


Dre 


Fröhliche Weihnachten 


wünscht den verehrten Lesern, 
Freunden und allen Bekannten 


Verlag und die Redaktion 


der 


denn 
Z. K. S. hat am vergangenen Sonntag bewieſen, daß ſeine 


gegen die Kattowitzer einen Sieg davonzutragen, 


Auf den Ausgang dieſes 


Mannſchaft auch zu ſpielen verſteht. 
Vorher Spiele der 


Treffens muß man jedenfalls geſpannt ſein. 
unteren Mannſchaften. 
Naprzod Lipine — Deutſcher Sportverein Troppau. 

Der Altmeiſter hat ſich für die Feiertage den ſpielſtaxken 
D. S. V. Troppau verpflichtet. Die Gäſte gehören zur tſchechiſchen 
Fußballextraklaſſe und werden beſtimmt ein ſchönes Spiel vor⸗ 
demonſtrieren. Das Spiel beginnt um 2 Uhr nachmittags auf 
dem Naprzodplatz. Vorher Spiele der Jugendmannſchaften. 

Slonsk Laurahütte — Iskra Laurahütte. 

Einen harten Kampf werden ſich die beiden Lokalrivalen 
um 2 Uhr nachmittags auf dem Slonskplatz liefern. Schon ſeit 
jeher gehörten die Spiele der beiden Rivalen zu den ſchönſten 
von Laurahütte. Vorher ſpielen die unteren Mannſchaften beider 
Vereine. 

Slovian Kattowitz — Pogon Friedenshütte. 

Dieſes Treſſen, welches um 1,30 Uhr nachmittags, auf dem 
Slovianplatz ror ſich geht, wir beſtimmt ein harter Kampf 
werden, da beide Mannſchaften verſuchen werden, in den Beil; 
des vom K. S. Klimſawieſle geſtifteten Pokal zu kommen. Auch 
die Spiele der unteren Mannſchaften verſprechen intereſſant zu 
werden. 

K. S. Klimſawieſe — Sportfreunde Königshütte. 

Auch dieſes Spiel geht um den vom erſtgenannten Verein ge⸗ 
ſtifteten Pokal. Die Sportfreunde werden ſich anſtrengen müllen, 
um einen eventuellen Sieg über den ſtark nach vorngetkommenen 
K. S. Klimſawieſe zu erzielen. Das Spiel ſteigt um 2 Uhr nach⸗ 
mittags auf dem Platz in Klimſawieſe. Vorher Spiele der un⸗ 
teren Mannſchaften. 0 


16: Aus Königsberg: Antexhaltungskonzert. 16,20: 
gart: Nachmittagskonzert. 17: Aus Hamburg: Hirtenwunder. 
17,45: Aus Leipzig: Unterhaltungsmuſik. 18,05: Aus dem Na⸗ 
tionaltheater in München: 18,25: Wettervorherſage; anſchließend: 
Weihnachten in Sturm und Seenot. 18,50: Wettervorherſage, 
anſchl.: Einführung in die Oper des Abends. 19: Aus dem 
Stadttheater Breslau: Der Roſenkavalier. In den Pauſen: 21,40 
und 22,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
23: Unterhaltungsmuſik auf Schallplatten. 24: Aus der Sports 


arena in der Jahrhunderthalle Breslau: Fünfundzwanzigſtunden⸗ 
0,30: Funkſtille. 

8.30: Morgenkonzert auf Schallplat⸗ 
9.30: Morgenkon⸗ 
12: Aus 


Mannſchaftsrennen. 

Freitag, 26. Dezember: 
ten. 9,15: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 
zert auf Schallplatten. 11: Katholiſche Morgenfeier. 


e 


Sers. Baud der 


des Fürſten Bülow erſchien ſoeben 
Er umfaßt die Zeit „Von der 
Marokkokriſe bis zum Abſchied “ 
Jeder Band kostet 37.40 Zioty |) 
Zu haben im 
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RTL BEN? 


in großer Auswahl empfiehlt 


„Anzeiger für den Kreis Pleß” 


Größte illastrierte 
Wochenschrift 
des Kontinents 


Zu haben bal: 


Aus Stutt⸗ 


| 


jeden Dennerstas neul 


Sport am 2. Feiertag. 
Spiele um den Juvelia⸗Cup. 
Ruch Bismardhütte — Slonsk Schwientochlowitz. 

Ruch wird mit Macht verſuchen, ſeine am vergangenen Sonn. 
tag verlorenen Punkte wiederzuholen. Ob es ihm nun gelingen 
wird, iſt eine große Frage, denn die Slonsker verſtehen es, auch 
ihren Mann zu ſtellen. Es wird jedenfalls ein erbitterter Kampf. 
der jedoch intereſſant zu werden verſpricht. Spielbeginn um 
1 Uhr nachmittags auf dem Ruchplatz. 

Naprzod Lipine — Kolejowy Kattowitz. 

Die Eiſenbahner, bei welchen angeblich ein Formrückgang zu 
bemerken iſt, werden ſchwer zu kämpfen haben, um gegen den 
Altmeiſter ehrenvoll abzuſchneiden. Doch auch Naprzod wird ſich 
zuſammenreißen müſſen um zu ſiegen, da die Mannſchaft noch 
ſtark gehandicapt vom Spiel des Vortages ſein wird. Spielbe⸗ 
ginn 1 Uhr nachmittags. 

07 Laurahütte — K. S. Chorzow. 

Beide Mannſchaften ſpielten am vergangenen Sonntag über 
Erwarten gut, jd daß man auf den Ausgang dieſes Treffen wirk⸗ 
lich geſpannt ſein muß. 07 wird jedenfalls mit Macht verſuchen 
den Sieg an ſich zu bringen, um allein ſeinen Tabellenſtand zu 
verbeſſern. Das Spiel ſteigt um 1 Uhr nachmittags auf dem 
07⸗Platz im Bienhoſpark. Vorher ſpielen die unteren Mann⸗ 
ſchaften beider Vereine, 

Freundſchaftsſpiele. 
Amatorski Königshütte — D. S. V. Troppau. 

Lier wird man beſtimmt ein ſchönes Spiel zu ſehen bekom⸗ 
men. Amatorski wird beſtimmt alles daran ſetzen, um den Sieg 
zu erzielen. Das Zeug hat die Mannſchaft jedenfalls dazu. Vor⸗ 
her ſteigen Spiele der unteren Mannſchaften. Beginn 2 Uhr nach⸗ 
mittags. 

1. F. C. Kattowitz — 06 Kattowitz. 

Hier treffen zwei alte Rivalen aufeinander, die ſich beſtimmt 
ein großes Gefecht liefern werden. Der Klub, welcher noch für 
die beiden Niederlagen in den Verbandsſpielen Revanche nehmen 
will, wird es wirklich nicht leicht haben. Wenn die Mannſchaft 
jedoch dasſelbe Spiel zeigt, wie am vergangenen Sonntag gegen 
Domb, ſo kann man beſtimmt mit einem Siege des Klubs rech⸗ 
nen. Ein wirklich interkſſantes Spiel, welches um 2 Uhr nach⸗ 
mittags ſteigt, iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten. 

Stadion Königshütte — Iskra Laurahütte. 

Stadion hat die ſpielſtarke Iskra zu Gaſte und wird ſich 
anſtrengen müſſen, um ehrenvoll gegen dieſelbe abzuſchneiden. 
Spielbeginn 2 Uhr nachmittags im Stadion. Vorher ſpielen die 
Reſerve-⸗ und Jugendmannſchaften beider Vereine. v 

Mannſchaſtsmeiſterſchaften der Schwerathleten. 
» Am 2. Weihnachtsfeiertag finden in Friedenshütte im Re⸗ 
ſtaurant des Herrn Grychtol die Endkämpfe der diesjährigen 


Mannſchaftsmeiſterſchaft im Ringen und Stemmen ſtatt. Die 
Kämpfe beginnen um 5 Uhr nachmittags. In den einzelnen 
Kämpfen ſtehen ſich nachſtehende Vereine gegenüber: Polizei 


Kaltowitz, Sokol Kattowitz und Friedenshütte im Ringen und 
im Stemmen: Neudorf, Bismarckhütte und Friedenshütte. Da 
ſich hier die zue, oberſchleſiſche Ringer⸗ und Stemmerklaſſe ein 
Stelldichein geben wird, Io ſſt beſtimmt mit fehr En 
Kämpfen zu rechnen. 


Leipzig: Tänze der Nationen. 14: Mittagsberichte. 
der Frau. 15,25: Was der Landwirt wiſſen muß! 
Buch des Tages. 16: Kinderfunf. 
Nachmittag. 
maniſche Götterhimmel und das Julfeſt. 19,40: Auf Großtier⸗ 
fang. 20,15: Wettervorherſage; anſchließend: Konzert. 21,05: 
Zeit, Wetter, Preſſe. 21,15: Konzert. 22,15: Fortſetzung der 
Abendberichte: Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,35: Aus 
Liebichs Tanzpalaſt, Breslau: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 
Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Drud u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski. Sp. 2 ıgr. odp, 
Katowice, Kosciuszki 29 


15: Stunde 
15,45: Das, 
16,20: Bunter Weihnachts- 
19,20: Wetterporherſage; anſchließend: Der ger⸗ 


Münchner Jilustrierte 


Die große Bilderschau der Woche 


Coschen-Notizielender | SR 


INNEN 


Auerbachs Deutſcher Kinder-Kalender 
Evangeliſcher Volks⸗Kalender 


Regensburger Marien-Kalender 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


Lend 


Cahrer Binkenden Boten 
erhältlich im 


in moderner Ausführung 
liefert schnell und billig 
die Gesch. dies. Zeitung. 


